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450000 Kommunisten stehen bereit Die Frage
Von unserem Bonner A . R .- Mitarbeiter

Offensive in Mittelkorea erwartet / Peking ruft Bevölkerung zu Widerstandsbewegung gegen „USA-Aggression“ auf
SEOUL. Von der Front in Korea wurden am Donnerstag nur Vorhutgefechte gemeldet , diesich etwa 3 km südlich des 38 . Breitengrades im Raume von Konangpo abspielten . Die kom¬munistischen Abtastungsangriffe am Ostflügel der alliierten Front haben zugenommen.

Insgesamt haben die Kommunisten für ihreerwartete Offensive in Mittelkorea etwa 450 000Mann zusammengezogen. Neben reorganisier¬ten nordkoreanischen Truppen stehen denalliierten Streitkräften u . a . die 38 . und die 39.
rotchinesische Armee mit je drei Divisionen
gegenüber. Weitere rotchinesische Truppen inStärke von rund einer Million Mann befinden
sich an der mandschurischen Grenze in Re¬serve.

Etwa die Hälfte der einen Million Einwoh¬ner von Seoul hat die südkoreanische Haupt¬stadt bereits in südlicher Richtung verlassen.Der UN -Oberbefehlshaber General McAr-t h u r teilte der UN mit , die chinesischen Kom¬munisten hätten anscheinend die gesamtenordkoreanische Front übernommen und dieNordkoreaner zur Ausbildung nach der Man¬dschurei geschickt . Peking habe Vorbereitun¬
gen für die Invasion in Korea, lange bevordie UN-Truppen den 38. Breitengrad über¬schritten , getroffen.

Bei den türkischen Behörden haben sichnach Meldungen aus Istanbul bisher rund
10 000 Freiwillige für Korea gemeldet. Die
Vorausabteilung der für Korea abgestellten10 000 Mann starken kanadischen Truppen istnach Meldungen aus Ottawa nach Kanada zu¬
rückgeholt worden . In unterrichteten Kreisennimmt man an, daß die 10 000 Mann für die
Verteidigung Westeuropas eingesetzt werdensollen.

Der Dreierausschuß der UN, der einen Waf¬

fenstillstand in Korea herbeiführen soll , be¬riet am Mittwoch über die Antwort der Pe¬
kinger Regierung auf den Appell der UN , eine
friedliche Regelung herbeizuführen . Der Aus¬
schuß verschob die Abfassung seines Berichts
noch einmal um einige Tage. Wie aus unter¬
richteten Kreisen verlautet , hat man trotz derablehnenden Haltung Pekings noch nicht alle
Hoffnung aufgegeben. Die chinesische Regie¬rung stellte in ihrer Antwort drei Bedingun¬gen : Aufnahme in die UN ; Zurückziehung der
„amerikanischen Streitkräfte “ aus Formosaund Rüdezug der UN-Truppen aus Korea.

Die rotchinesischeRegierung hat nach einem
Bericht der sowjetischen Nachrichtenagentur
Tass ihre Bevölkerung aufgefordert , eine Wi¬
derstandsbewegung gegen die' amerikanische
Aggression zu gründen und Nordkorea in
seinem Freiheitskampf zu unterstützen.

Der Aufruf war mit einer Billigung der Be¬
schlüsse des Warschauer Friedenskongressesdurch den zentralen kommunistischen Volks¬
rat verbunden . Die chinesische Regierung sei
entschlossen, dieses Programm zu unterstüt¬
zen und fordere das Volk auf, „die Diktaturder Volksdemokratie“ zu bejahen und sich mitden internationalen Freunden zu vereinen.
Außerdem müsse Nordkorea unterstützt wer¬den und das Volk zur Verteidigung des Hei¬
matlandes bereit sein.

Rüstungsfieber in den USA
Von verstärktem Luftschutz bis zum „größten Stahlwerk der Geschichte“

WASHINGTON. Nordamerika könnte sicheines Tages einer kommunistischen Einkrei¬
sung gegenübersehen , wenn den expansionisti¬schen Plänen der sowjetischen und rotchinesi¬schen Machthaber keine Grenzen gesetzt wer¬den, erklärte am Donnerstag der außenpoliti¬sche Ausschuß des „Nationalen Planungsver¬bandes“. Die täglich aus den VereinigtenStaaten einlaufenden Meldungen charakteri¬sieren die Atmosphäre des Landes : Rüstungs¬fieber, Luftschutzverstärkungen , Atombomben¬
produktion.

Die Amerikaner müssen sich für das neueJahr auf vermehrte Steuerlasten gefaßt ma-

„Deutschland wird nicht verkauft“
Pressekonferenz des amerikanischen Hohen Kommissars McCloy

FRANKFURT. „Deutschland wird am Kon - Die Alliierten möchten , daß die Bundesrepu-ferenztis^n nicht verkauft werden“, versicherte blik die eine Verpflichtung eingehe, nämlich^ i tj- - - knappe Materialien nach Gesichtspunkten desder amerikanische Hohe Kommissar Mc¬
Cloy am Mittwoch auf einer Pressekonfe¬
renz. Die Besprechungen über die Beteiligungder Bundesrepublik an der europäischen Ver¬
teidigung werden ohne Rücksicht auf die
Pläne für eine Viermächtekonferenz fortge¬setzt. Der Westen habe politisch und wirt¬
schaftlich so viel investiert , daß allein aus die¬
sem Grunde Deutschland nicht aufgegebenwerde.

„Ich möchte nicht sagen , daß ein Abkommen''
auf Kosten Deutschlands getroffen wird . Wir
haben es demonstriert ; daß uns Deutschlands
Interessen sehr am Herzen liegen.“

Auf den westdeutschen Verteidigungsbeitrag
eingehend, führte McCloy aus, daß dieser im
Einklang mit der Leistungsfähigkeit der Bun¬
desrepublik stehen solle . Es sei niemals ge¬
plant worden, Deutschland zur Wiederbewaff¬
nung zu zwingen . Die Haltung der einzelnen
Länder gegenüber der eigenen Verteidigung
werde nicht ohne Einfluß auf den amerikani¬
schen Beitrag zur europäischen Verteidigung
bleiben.

Die Frage, ob Deutschland Waffen , Munition
und Truppen beisteuern solle , beantwortete
McCloy mit den Worten: „Ich glaube, der
deutsche Beitrag soll in dem Rahmen geleistet
werden , den man vernünftigerweise ziehen
kann .“ Deutschland Düsenjäger bauen zu las¬
sen," würde „närrisch“ sein, aber auf dem Ge¬
biet der Elektronenforschung könne man sich
einen deutschen Beitrag vorstellen.

„Van Zeelandplan “ ?
Zur Verbesserung der Rüstungsproduktion
BRÜSSEL . Für den Ausbau und die Finan¬

zierung der Rüstungsproduktion der europä¬
ischen Atlantikpaktstaaten hat , so verlautet
aus gut unterrichteten Kreisen Brüssels, der
belgische Außenminister van Zeeland einen
Plan ausgearbeitet , der einen allmählichen
Abbau der amerikanischen Unterstützung
durch rationellere Ausschöpfung des europä¬
ischen Erzeugungspotentials vorsieht.

Der Plan , der als Empfehlung den Außen¬
ministerstellvertretern zugegangen ist , wird
als mögliche Grundlage für das neu zu schaf¬
fende atlantische Amt für Verteidigungspro¬
duktion angesehen.

Als Sitz des Oberbefehlshabers der Atlan¬
tikpaktarmee in Europa, General E i s e n h o -
wer, wurde von einem Sprecher der ameri¬
kanischen Armee das Hotel Astoria in Paris
bekanntgegeben. Man nimmt an, daß der Ge¬
neral etwa Mitte Januar in Paris eintreffen
wird.

Sobald General Eisenhower sein Haupt¬
quartier aufgebaut hat , werden die britischen
Truppeneinheiten sofort in die atlantische Ar-
mee eingegliedert, versicherte ain Mittwoch
ein Sprecher des britischen Verteidigungsmi¬
nisteriums.

eigenen Bedarfs bereitzustellen.
Zu dem viel geäußerten Argument, daß zu¬nächst die Ehre des deutschen Soldaten wie¬der hergestellt werden müsse, äußerte McCloy:

„Es ist mir nicht bekannt , daß gute deutscheSoldaten ihre Ehre verloren haben.“
Zum Brief des OstzonenministerpräsidentenGrotewohl an Bundeskanzler Adenauer äu¬ßerte McCloy , er bezweifle nicht, daß dieses

Schreiben vom Kreml inspiriert sei . Alle Vor¬
schläge müßten auf ihre Ehrlichkeit geprüftwerden : „Ich sage nicht, ich glaube — diese
Vorschläge Grotewohls waren ehrlich.“

Die Verhandlungen mit der Bundesregie¬
rung , die wahrscheinlich lange dauerten , wür¬
den nach den Feiertagen mit größter Dring¬lichkeit anlaufen. „Aus meiner Erfahrungweiß ich , daß Verhandlungen über deutsche
Angelegenheiten immer länger dauern als ge¬
plant .“

chen , damit die Kosten des Aufrüstungspro¬
grammes gedeckt werden können. Für das
neue Haushaltsjahr bereitet die amerikanische
Regierung einen 75-Milliarden-Dollar-Etatvor, der nach dem üblichen Jahresbericht Prä¬
sident Truraans über die Lage der USA
vorgelegt werden soll.

Die Atombombenproduktion der USA habe
solche Fortschritte gemacht , daß die Sowjet¬union in den kommenden Jahren dadurch ab¬
gehalten werde „ ,sich allzu aggressiv zu be¬
tragen“, meinte der Vorsitzende der ameri¬
kanischen Atomenergiekommission, SumnerPike , am Mittwoch . Der Koreakrieg könne
durch den Einsatz der Atombombe nicht ge¬wonnen werden.

Für das größte Stahlwerk der Geschichtehat die Regierung der „United States Steel
Corporation“ 351 Mill . Dollar bewilligt. Zur
Erhöhung der Verteidigungskraft plant die
US-Regierung eine Ausdehnung der Militär¬
dienstpflicht in den USA.

Der Ausbau und die Verbesserung von Luft¬
schutzeinrichtungen sowie die Verfeinerungder Luftschutzorganisation des Landes wirdintensiv vorangetrieben. Ein umfangreicherLuftschutzsanitätsdienst wird in den Ländern
ins Leben gerufen, der besonders in der Ab¬wehr von Atombombenverletzungen geschultwerden soll . Der gesamte industrielle Ostenund New York werden von Düsenjägern be¬wacht, die Tag und Nacht in Bereitschaft sind.Der amerikanische Küstenwachtdienst hatmit sofortiger Wirkung Ueberwachungsvor-schriften für Hafenarbeiter und Seeleute inKraft gesetzt, durch die Sabotageakte und
Spionagetätigkeit in den Häfen und auf den
Schiffen verhindert werden sollen.

Nach Mitteilung gutunterrichteter Kreise
plant die Regierung der Vereinigten Staaten,
gegen das kommunistische China eine „Wirt¬
schaftsblockade der freien Welt “ zu verhän¬
gen. Entsprechende Vorschläge an die UN
sollen nächste Woche erfolgen.

' Vietminh im Angriff
Schlüsselstellung zurückerobert

HANOI . Starke motorisierte Reserveeinhei¬
ten der französischen Streitkräfte konnten am
Mittwoch die strategisch wichtige Hügelstel¬
lung Daphuc, ein Schlüsselpunkt der fran¬
zösischen Verteidigungslinie nördlich Hanoi,
der in der Nacht zuvor von den Vietminh
überrumpelt worden war , zurückerobern. Auf
kommunistischer Seite waren insgesamt sie¬
ben Bataillone beteiligt. Die Verluste waren
auf beiden Seiten sehr hoch.

Auch an anderen Stellen der Front in Indo¬
china flammte die Kampftätigkeit wieder auf.
Seit drei Tagen wird einer der letzten fran¬
zösischen Stützpunkte an der chinesischen
Grenze , Binhlieu, von drei bis vier Vietminh-
Bataillonen ununterbrochen angegriffen. Zur
Verstärkung wurde eine starke französische
Kampfgruppe in Marsch gesetzt.

SED-Kampagne
Adenauer soll gezwungen werden

BERLIN . Der SED-Pressedienst kündigte
am Mittwoch an, daß die SED die westdeut¬
sche Bevölkerung zum aktiven Kampf auf-
rufen werde, um die kommunistischen Vor¬
schläge zur Einheit Deutschlands zu verwirk¬
lichen . Bundeskanzler Dr. Adenauer müsse zu
einer Antwort an den Sowjetzonenminister¬
präsidenten Grotewohl auf dessen Einheits¬
vorschläge gezwungen werden.

Der Zentralvorstand der Ostzonengewerk¬
schaft Land und Forst hat zu einer umfassen¬
den Protestkampagne gegen die auf der Brüs¬
seler Konferenz gefaßten Beschlüsse aufgeru¬
fen und dabei an die westdeutschen „Kolle¬
gen“ appelliert, sich dieser Aktion anzuschlie¬
ßen.

Das Berliner Organder evangelischenKirche,
„Die Kirche“

, hat in einem Artikel ein Tref¬

fen von Bundeskanzler Dr. Adenauer mit
dem Sowjetzonenministerpräsidenten Gro¬
tewohl im Haus des Vorsitzenden des Rats
der evangelischen Kirche in Deutschland, Bi-
chof Di b e 1 i u s , vorgeschlagen. Die evange¬lische Kirche solle als Vermittler für das von
Grotewohl angeregte „gesamtdeutsche Ge¬
spräch“ fungieren. Es wäre Zeit für die Kirche
in die Bresche zu springen und eine Brücke
zu bauen.

Zunächst ging es um eine „Demonstration“
des guten Willens . Der Rat der EKD solle
den Staatsmännern einen Dreierausschuß Vor¬
schlägen , dem je ein Vertreter der Bundesre¬
publik, der Ostzonenrepublik und Berlins an¬
gehöre. Dieser Ausschuß müsse die Voraus¬
setzungen für Gespräche der Minister oder ih¬
rer Beauftragten schaffen.

Das letzte Geleit
Kardinal Preysing zur ewigen Ruhe gebettet

BERLIN. Eine große Trauergemeinde , ein
Kardinal , zwei Erzbischöfe und acht Bischöfe
haben am Donnerstag den verstorbenen Bi¬
schof von Berlin , Kardinal Graf Preysing,
zur ewigen Ruhe geleitet . Das feierliche Pon-
tifikalrequiem in der St . Sebastianskirche
wurde von dem Kölner Erzbischof Kardinal
Josef Frings zelebriert.

An den Trauerfeierlichkeiten für Kardinal
Preysing nahmen viele kirchliche und welt¬
liche Würdenträger teil . Die Ueberführung der
Leiche des Kardinals von seinem Heim in die
St . Sebastianskirche war schon am Mittwoch¬
nachmittag erfolgt. An dem aufgebahrten Sarg
wurden Kränze des Bundespräsidenten und
des Bundeskanzlers niedergelegt. Der Mini¬
sterpräsident der Sowjetzonenrepublik, Gro¬
tewohl, hat dem Kapitularvikar des Bis¬
tums Berlin ein Beileidstelegramm übermit¬
telt.

Die Hochkommissare haben im Namen der
Atlantikpaktmächte die Frage an den Bundes¬
kanzler gestellt, um die sich die lebhaftesten
Debatten schon erhoben haben, ehe sie gestellt
worden war . Auf dem Petersberg wurde dem
Kanzler der Bundesrepublik der Vorschlagder
westlichen Staaten bekanntgegeben, dem at¬
lantischen Verteidigungssystem mit deutschen
Verbänden beizutreten . Es handelt sich um
eine Aufforderung, nicht um eine Forderung
und es handelt sich auch nicht einfach um ein
deutsche Ja oder Nein , sondern nach Auffas¬
sung beider Seiten soll über den Brüsseler
Vorschlag verhandelt werden.

Im Westen ist versucht worden, in diesem
Vorgehen schon eine große Freundlichkeit ge¬
genüber der Bundesrepublik festzustellen, aber
in Bonn ist man weniger geneigt, eine solche
Bewertung des Verfahrens anzuerkennen.
Denn es verstand sich nach der Bonner Auf¬
fassung von selbst, daß eine Aufstellung deut¬
scher Kontingente nicht einfach diktiert wer¬
den konnte. Man kann auch nicht von einer
Anerkennung der Gleichberechtigung spre¬
chen , da die deutsche Seite erst nach den Ver¬
handlungen der anderen untereinander ge¬
fragt wird und sich von (finem sehr wichtigenStadium der Beratungen ausgeschlossen gese¬hen hat.

Die Folge ist , daß der Partner des Bundes¬
kanzlers bei den Konferenzen auf dem Peters¬
berg, die Hohe Kommission , an ein beschlos¬
senes Programm gebunden ist , das allein die
Grundlage und den Rahmen der Verhandlun¬
gen bildet. Wenn sich zeigt , daß die deutschen
Vorschläge über diesen Rahmen hinausgehen,dann werden die Hochkommissarebei den Au¬
ßenministern der drei Westmächte und diese
wieder bei den Atlantikpaktmächten rüdefra¬
gen müssen, so daß die Verhandlungen zeit¬
raubend werden können.

Denn man ist jetzt schon in Bonn der Auf¬
fassung, daß viele Dinge zu klären sein wer¬
den. Es werden nicht nur die militärtech¬
nischen Probleme der Bildung von „Kampf¬
gruppen“

, ihrer ausreichenden Bewaffnung
und ihrer Eingliederung in die alliierten Divi¬
sionen sein. Das größte Gewicht fast wird in
Bonn auf die Ankündigung gelegt, daß sich
Veränderungen des Besatzungsregimes logischaus einem deutschen Verteidigungsbeitrag er¬
geben könnten. Dabei wird nicht übersehen,daß gleichzeitig warnend verkündet wurde,eine radikale Veränderung sei nicht zu erwar¬ten . Unter dieser radikalen Aenderung kann
nur die Abschaffung des Besatzungsstatuts, des
Zustandes eines „besetzten Landes“ verstan¬
den werden , aber es scheint der deutschen
Seite nicht der von den Außenministern apo¬
strophierten Logik zu entsprechen, daß Deutsch¬
land gleichzeitig ein „besetztes“ und ein mili¬
tärisch mitwirkendes Land sein soll.

Der Kanzler hat Stets betont, daß der Si¬
cherheitspakt nicht die Bedingung für eine
deutsche Beteiligung an der westeuropäisch¬atlantischen Verteidigung sei. Schon der Um¬
stand , daß er ihn gleichzeitig mit seinem Ein¬
treten für diese Beteiligung vorgeschlagenhat,beweist jedoch , daß nach seiner Ansicht eine
innere Verbundenheit zwischen einem alliier¬
ten Ja zum Sicherheitsvertrag und einem deut¬
schen Ja zum Verteidigungsbeitrag besteht.
Diese Ansicht wird vom Parlament geteilt. Die
Haltung des Parlaments ist aber für das end¬
gültige Ergebnis entscheidend. Es ist unbe¬
stritten , daß die Regierung nur als Beauftrag¬ter des Parlaments verhandeln kann.

Die Entschlüssedes Bundestags werden ohne
Frage sehr weitgehend davon bestimmt wer¬
den , ob die Logik zwischen dem deutschen
Beitrag und den Veränderungen des Besat¬
zungsregimes sich in dem Maß verwirklicht,das nach Auffassung der Koalition und der
Opposition notwendig ist.

Die Verhandlungen mit den Hochkommissa¬
ren , also Regierungen, zu denen kein unmittel¬barer Zugang besteht , können ein Beispiel fürdie Unzuträglichkeit, wenn nicht Unerträglich¬keit des derzeitigen Status der Bundesrepublikwerden . Wenn demgegenüber von alliierter
Seite darauf Eingewiesen wird, daß ein ande¬res Verfahren gemäß dem Besatzungsstatutnicht möglich sei , so wird auf deutscher Seite
geantwortet , daß damit nur die Notwendigkeitder Abschaffung dieses Statuts erwiesen
werde.

So werden sich die Verhandlungen über dendeutschen Beitrag zu Besprechungenüber ele¬
mentare Fragen des deutsch-alliierten Ver¬hältnisses weiten und sie werden sich vor¬aussichtlich auch auf Probleme von größterwirtschaftlicher Bedeutung erstrecken, von de¬
nen bisher weniger gesprochen worden ist. Die
Vereinigten Staaten haben die deutliche Auf¬
forderung an ihre Verbündeten gerichtet, sichden Verhältnissen anzupassen, die durch die
Verkündung des Nationalen Notstandes in USA
geschaffen worden sind . Die Errichtung des
gemeinsamen Produktionsamtes ist der erste
Schritt auf diesem Wege und in Bonn erwar¬tet man, daß die Entscheidungen über den
wirtschaftlichen Verteidigungsbeitrag der Bun¬
desrepublik aktueller noch als die Beschlüsse
über den militärischen werden können. Es
werden schwerwiegende Entscheidungen für
die deutsche Wirtschaft werden.



NUMMER 208 FREITAG , 29 . DEZEMBER 1950

Lebensmittelkarten für 4 Monate
Schweizerische Vorbereitungen für eine Kriegswirtschaft

(lid) BERN , im Dezember
Eine rechtzeitige Vorbereitung des kriegs¬

wirtschaftlichen Apparates wurde auf einer
Mitgliederversammlung der Schweizer Zen¬
tralstelle der Nahrungs- und Genußmittelwirt¬
schaft gefordert. Die Schweiz könne in Schwie¬
rigkeiten geraten , auch wenn keine direkten
kriegerischen Ereignisse in Europa stattflnden
würden . Bereits jetzt seien organisatorische
Vorbereitungen der Kriegswirtschaft so weit
getroffen worden, daß Lebensmittelkarten für
vier Monate im voraus gedruckt seien und bei

den Kantonen bereitlägen. Ferner beschäfti¬
gen sich verschiedene Fachkommissionen mit
der Organisation kriegswirtschaftlicher Trans¬
porte , Sicherung der Zufahrtswege aus dem
Ausland, Vermehrung der unter Schweizer
Flagge fahrenden Schiffe , Sicherstellung von
Vermögenswerten usw. Mit den schweizeri¬
schen Reedereien wurde ein Abkommen ge¬
troffen, wonach zusätzlich 80 000 t Laderaum
beschafft werden.

Die Vorräte, die die Schweiz für den Ernst¬
fall anlege, seien bereits bis zur Grenze des

Möglichen bedacht. Mit Brotgetreide sei die
Schweiz ausreichend versorgt. Das Kapitel
Roh- und Betriebsstoffe dagegen sei noch
nicht befriedigend gelöst . Zum Teil müsse die
schweizerische Wirtschaft bereits seit fünf Mo¬
naten von den Vorräten leben, da viele Roh¬
stoffe , wie etwa Buntmetalle, Textilfasern,
Gummi , Schwefel und andere chemische
Grundstoffe nicht mehr frei erhältlich oder
nur mit Phantasiepreisen zu beschaffen seien,
Es müsse alles darangesetzt werden , diese
schon angegriffenen Vorräte durch vermehrte
Einfuhren wieder zu ergänzen. Die Vorrats¬
haltung von flüssigen Treib- und Kraftstoffen
gestalte sich durch mangelnden Lagerraum
sehr schwierig.

Bereits im Jahre 1948 wurde ein Tankbau¬

Hohe Preise machen Sorgen
Nicht die politische Lage

Dr. Sch., LONDON , im Dezember
Gleichsam als ob sich die englische Insel

auch äußerlich mit Europa solidarisch erklä¬
ren wollte, hat sie sich in Schnee und Eis ge¬
hüllt . So wenig aber sind die Engländer dar¬
auf eingestellt, daß es fast unmöglich ist Skier
aufzutreiben. Nur ein oder zwei Läden ver¬
kaufen sie , und zwar zu unerschwinglichen
Preisen. Selbst Schlitten sind unerhört teuer,
während das Schlittschuhlaufen in England
vorwiegend auf künstlichen Eisbahnen das
ganze Jahr über und eher im Stile der Tanz¬
dielen als des Wintersports betrieben wird.

Politiker und Diplomaten gönnen sich Fe¬
rien . Das Parlament hat sich bis Ende Januar
vertagt . Ob bis dahin, wie das häufig um die
Jahreswende der Fall ist, Veränderungen in
der Regierung stattflnden werden, ist nicht be¬
kannt . Daß die Außenpolitik sich unter dem
drohenden Schatten des Weltkonfliktes keine
Ruhe gestatten kann, daß Konferenzen statt-

Sdiwlerige KHppe
lieber» leht franz. Regierung Budgetdebatte?
PARIS . Die französische Nationalversamm¬

lung hat in der Nacht zum Donnerstag bis in
die frühen Morgenstunden das zusätzliche Ver¬
teidigungsbudget dfir Regierung für 1951 in
Höhe von 355 Milliarden Francs beraten.

Die Debatte über die Regierungsvorlage
wird noch fortgesetzt, mit einer Abstimmung
ist nicht vor Samstag zu rechnen , da die Re¬
gierung mit der Annahme des Budgets das
Vertrauensvotum verbunden hat . Auf Antrag
des Verteidigungsministers Moch versucht der
Verteidigungs- und Finanzausschuß des Ple¬
nums die bestehenden Meinungsverschieden¬
heiten beizulegen.

Während der teilweise lebhaften Debatte
wurde die Regierung wegen der vorgesehe¬
nen Steuererhöhungen von zahlreichen Abge¬
ordneten scharf angegriffen . Links- und rechts¬
radikale Abgeordnete wandten sich gegen die
Erhöhung der Verteidigungsausgabenund for¬
derten eine Politik der „aktiven Neutralität " .

Bombenabwürfe eingestellt
Jetzt 6 „Invasoren“ auf Helgoland

HAMBURG. Die Bombenabwürfe auf Helgo¬
land werden vorläufig eingestellt . Eine ent¬
sprechende Anordnung hat das britische Luft¬
fahrtministerium In London am Donnerstag
erlassen , nachdem am Mittwoch die beiden
Heidelberger Studenten kurz vor Ihrer Ver¬
haftung ln Cuxhaven zusammen mit dem
zweiten Vorsitzenden des Vereins der Helgo¬
länder sowie zwei Journalisten erneut auf die
Insel zurückgekehrt sind.

Am Donnerstag hat sich die Zahl der „waf¬
fenlosen Invasoren“ durch den Leiter der
„Deutschen Aktionen"

, Hubertus Prinz zu Lö¬
wenstein, auf sechs Mann erhöht.

Nach Auskunft des britischen Landeskom¬
missariats für Niedersachsen wollen die bri¬
tischen zivilen Verwaltungsstellen nichts ge¬
gen die Helgoland-Invasoren unternehmen, das
sei Sache der militärischen Dienststellen.

finden oder vorbereitet werden sollen , küm¬
mert dasVolk hierzulande erstaunlich wenig.
Es ist überraschend, wie geruhsam die Eng¬
länder — mit Ausnahme der politischen Ober¬
schicht — an den weltpolitischen Ereignissen
vorbeileben. Die hohen Preise, das sind die
eigentlichen Sorgen dieser Tage . . . •

Programm aufgestellt, das zum Teil durchge¬
führt ist , was bombensichere Lager anbetrifft,
aber noch mehr als ein Jahr Zelt erfordere.
Inzwischen seien als Notlösung über tausend
Kesselwagen gemietet und auf Nebengeleise
gefüllt abgestellt worden . Auch die Ersatz-
stoflindustrie sei wieder in Betrieb genommen
worden. Weiter heißt es in den Ausführun¬
gen der Zentralstelle , daß die offene Acker¬
fläche der Schweiz unverzüglich wieder auf
300 000 Hektar gesteigert würde , falls die
Schweiz von den auswärtigen Zufuhren abge¬
schnitten würde.

Zuerst Hebung des Wohlstands
Länderchefs zum Jahreswechsel / Böckler: Mitbestimmung und -Verantwortung

TÜBINGEN . „Um Frieden und Sicherheit
fördern zu können, muß man sie zuerst schaf¬
fen. Der Friede beginnt nicht , wenn der Krieg
aufhört , sondern der Krieg hört auf, wenn der
Friede beginnt“

, stellte Staatspräsident Dr.
Gebhard Müller im Rahmen der Umfragender in der Bundesrepublik tätigen Nachrich¬
tenagenturen zum Jahreswechsel fest. Der
Bundeskanzler und die Bundesregierung hät¬
ten die schwere Aufgabe, zunächst die poli¬
tischen und militärischen Voraussetzungen für
einen dauernden Bestand des Friedens und
damit der Sicherheit zu schaffen . Um ihnen die
Lösung dieser Aufgabe zu ermöglichen, müß¬
ten die Landesregierungen mit einem hohen
Maß von Takt und Disziplin die Bundesregie¬
rung unterstützen . „Ein Volk gibt sich auf,
wenn es nicht bereit ist, in der Notwehr Frie¬
den und Freiheit auch mit dem letzten Ein¬
satz zu verteidigen“ ; zuvor müsse aber durch
unablässige tägliche Arbeit der Wohlstandder
Bevölkerung gehoben werden.

Bayerns Staatschef, Dr. Hans E h a r d , sagte:
„Gefahrvolle Zeiten erfordern es , daß man

in der Wirklichkeit steht . “ Die Angst vor dem
Osten , die Angst vor dem Krieg sei groß : „Was
uns not tut , ist innere Sicherheit. Sicherheit
des Herzens, des Gemütes und des Verstan¬
des , gepaart mit einem festen Glauben an die
eigene Sache und einer klaren , unbeirrbaren
Haltung zu den entscheidenden Daseinsfra¬
gen .“

„Die internationale Situation ist ernst“
, er¬

klärte Ministerpräsident Arnold (Nordrhein-
Westfalen) , „niemand kann seine Augen davor
verschließen, aber die wichtigste Aufgabe für
uns bleibt trotzdem, unsere Kräfte auf die
Beseitigung der bitteren Not weiter Volks¬
kreise zu konzentrieren und eine Politik so¬
zialer Gerechtigkeit durchzuführen.“

Der Kampf um die Mitbestimmung und
die Mitverantwortung der Arbeitnehmer in
der Wirtschaft ist nach Ansicht des Vorsitzen¬
den des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Dr.
Böckler, die dringendste und verpflichtend¬
ste Aufgabe der Gewerkschaften im kommen¬
den Jahr . Diese würden die Gewerkschaften
gegen jeden Widerstand durchsetzen.

Nachrichten aus aller Welt
FREIBURG . Komponist Professor Dr . Julius

Weismann ist dieser Tage kurz vor Vollendungdes 72 . Lebensjahresin Singen gestorben.
ROSENHEIM . Der Kriminalpolizei in Rosen¬

heim gelang es am Mittwoch , einen in der Straf¬
anstalt Bernau inhaftierten 2fljährigen Volks¬
deutschen 90 schwerer Einbrüche zu überführen.
Der 91 . war ihm zum Verhängnis geworden.
Der Einbrecher hätte ln den letzten drei Viertel¬
jahren die Landbevölkerungdes Kreises Rosen¬
heim schwer unter Druck gesetzt.

BAMBERG . Der wegen Kameradenmißhand¬
lung angeklagte 42jährige Josef Erlwein, der als
Kompanie - und Lagerführer in verschiedenen
Gefangenenlagern sich an Kameraden vergangen
haben soll , hat sich am Mittwoch im Gefängnis
erhängt , Von seinen Mitgefangenen wurde er der
„Henker von Briansk “ genannt.

ERLANGEN . Deutsche Kriegsgefangene in der
Sowjetunion schreiben wieder: In den Weih¬
nachtstagen traf aus verschiedenen Lagern
Kriegsgefangenenpost ein , teilweise von Gefan¬
genen, die seit mehreren Jahren nicht geschrie¬
ben hatten.

NÜRNBERG . Ein Methylalkoholgelage im
Valka -Lager bei Nürnberg hat insgesamt sechs
Todesopfer (tschechische DP ’s ) gefordert.

GELNHAUSEN . Der älteste Deutsche und ver¬
mutlich einzige deutsche Ueberlebende des
deutsch -französischen Kriege » von 1870/71 , Karl
Glöckner , wurde am Donnerstag 105 Jahre alt.

KÖLN . Der deutsche Ausschuß für UNESCO-
Arbeit empfiehlt in einer am Mittwoch veröffent¬
lichten Erklärung , keine Veit -Harlan -Filme mehr
erscheinen zu lassen, „um die Wirkungsmöglich¬keiten des deutschen Films nicht zu belasten“ .

SANTANDER (Spanien ) . Zwölf Arbeiter wur¬
den am Mittwoch unter den Trümmern eines
sechsstöckigen Neubaus begraben , der kurz vor
seiner Fertigstellung eingestürzt ist . Nur zwei
der Verschütteten konnten lebend geborgen wer¬
den.

ROM. Hartmann Lauterbacher , der frühere
deutsche Reichsjugendführerund Gauleiter, soll
— wie von gutunterrichteter Seite verlautet —
au » dem Lager Le Fraschette bei Rom entflohen
sein.

CATANIA . Die Eruptionstätigkeit des Aetna
scheint endgültig vorüber zu sein . Am Mittwoch
waren fast alle Lavaströme erstarrt und zum
Stillstand gekommen.

BELGRAD . An der rumänisch -jugoslawischen
Grenze kam es am Mittwoch erneut zu einem
Zwischenfall: ein rumänischer Soldat wurde
beim Grenzübertritt von jugoslawischen Grenz¬
wachen erschossen , nachdem er Anrufe und
Warnschüsse nicht beachtet hatte,

BOMBAY . Wie jetzt bekannt wird, hat das
schwere Erdbeben , das im August Nordostindien
heimsuchte, 1526 Tote gefordert und einen Sach¬
schaden von insgesamt 200 Millionen DM artge¬
richtet.

Unser Kommentar
Ohne Rücksicht

LH . In Dortmund-Hörde hat man keine
fröhlichen Weihnachten feiern können, nach¬
dem einen Tag vor dem Heiligen Abend mit
der Verladung der demontierten Zehntausend-
Tonnen-Schmiedepresse des dortigen Hütten¬
vereins begonnen worden ist . 400 Arbeitern
droht der Verlust des Arbeitsplatzes. Die Bri¬
ten , die den Befehl zur Demontage und zum
Transport des Stahlgiganten nach England ge¬
geben haben, zeigten sich bisher allen Bitten
und allen auf die europäische Solidarität ab¬
gestellten Argumenten gegenüber taub.

Auch für die Interessen der von Konkur¬
renzangst erfüllten Briten sollen Deutschewie¬
der Soldaten werden . Die Fortsetzung der De¬
montagen ist dazu keine Ermunterung . Wenn
man uns jetzt die Remilitarisierung mit Ver¬
nunftgründen schmackhaft machen will, sollte
man zuerst Vernunft in der Erhaltung des
deutschen Wirtschaftspotentials beweisen.
Fachleute haben den Briten schon längst er¬
klärt , daß die Dortmund-Hörder-Schmiede-
prasse, die größte in Europa, in England gar
nicht mehr aufgestellt werden könne, weil sie
nur noch Schrottwert besitze, wenn sie nach
England verschickt werde . Allenfalls in zwei
Jahren könnte man die Teile wieder so er¬
gänzen, daß die Presse in England arbeits¬
fähig wäre . Schon jetzt besteht aber in Eu¬
ropa ein empfindlicher Mangel an Walzwerk¬
erzeugnissen, vor allem an Blechen , nicht et¬
wa , weil es an Rohstoffen fehlt , sondern weil
an verschiedenen Plätzen der Bundesrepublik
demontierte Walzwerkanlagen lagern , anstatt
sie zur Ueberwindung des Engpasses wieder
aufgestellt werden.

Das alles heißt dann in der Sprache der
Politiker „europäisches Bewußtsein“

, das alles
läuft unter der Firma „Gemeinsame Anstren¬
gungen für die Verteidigung der westlichen
Kultur “ . Man weiß wirklich nicht, worüber
man sich mehr wundern soll : über die Un¬
bekümmertheit , mit der hier die wirtschaft¬
liche und politische Vernunft vergewaltigt
wird , oder über den Mut , uns Deutsche in
Nadelstichmanier immer wieder merken zu
lassen, daß man mit uns nach Belieben um¬
springen kann . Diese Rechnung dürfte aber ln
der gegenwärtigen Situation nicht aufgehen.

Fieberhafte Sudie
„ Scone- Stein“ schon ln Schottland?

LONDON . Die britische Polizei sucht fie¬
berhaft nach dem — vermutlich von schotti¬
schen Nationalisten — gestohlenen „Scone-
Stein“ (Krönungsstein der englischen und
schottischenKönige ) . Alle Straßen nach Schott¬
land sind gesperrt . Die Grenze ist hermetisch
abgeschlossen . Flugplätze und Wasserwege
werden scharf überwacht.

Nach den letzten Meldungen ist zu vermu¬
ten , daß sich der wertvolle Stein vielleicht
schon in Schottland befindet.

Inzwischen hat die Polizei auch den zweiten
Krönungsstein der bei der Thronbesteigung
der angelsächsischen Könige verwendet wurde
und jetzt auf dem Marktplatz Kingston an
der Themse steht , unter Bewachung gestellt,
da schottische Patrioten im letzten März droh¬
ten , auch diesen Stein nach Schottland zu ent¬
führen , da er ebenfalls schottisches Eigentum
sei.

Max Beckmann f
NEW YORK . Der Maler und Graphiker

Max Beckmann ist am Mittwoch in New
York einem Herzschlag erlegen. Die Werke
Beckmanns , der am 12. Februar 1884 in Leip¬
zig geboren wurde , stempelte das „Dritte
Reich “ zu „entarteter Kunst" . Der Verfolgung
durch das NS-Regime konnte er sich 1937
durch die Flucht nach den USA entziehen.
Von den Kritikern der „Neuen Welt “ wurde
Beckmann als einer der größten zeitgenössi¬
schen Maler gefeiert.

KAMPF UM DEN SIEGER
ROMAN VONW . JÖRG LÜDDECKE
All« Richte Heiilichi Verl»| iiniult G . m . b. H , [14

Direktor Bollmann , ein Mann , der wußte, daß
die Dinge reifen müssen, winkte lächelnd ab.
„Als Mensch und als Geschäftsmann, dessen
außerordentliche Fähigkeiten ich schätzen
lernte . Leider aber — Sie verstehen . Mir liegt
ja eben an einer Kapitalseinlage. Wenngleich
si» nicht einmal sehr hoch zu sein brauchte,
Ihre Verhältnisse würde sie wahrscheinlich
doch übersteigen,“

ln diesem Augenblick schnappte Asmus
Pätsch sichtbar ein . Draußen vor der Tür
stand das Totoglück . Wink des Schicksal »!
Wie — wenn die von Herrn Bollmann benö¬
tigte Summe nicht höher war als dreißig¬
taugend Mark? Das war viel , viel Geld . Auch
für ein Unternehmen, wie „Bollmanng Er¬
ben“ . Er , Asmus Pätsch, konnte das über¬
sehen.

Er goß schweigend die Gläser wieder voll.
Nebel wogten in seinem Gehirn auf und nie¬
der . Welch ein Tag ! Welche Fülle von wider¬
sprechenden Ereignissen ln so kurzer Zeit!
Der Totogewinn — Sieg über Bollmann , das
Schwelnchen . Rausschmiß und bange Furdit
— und nun am Horizont der leuchtende
Stern.

Bollmann & Pätsch! So war da » Leben.
Nur packen mußte man es . Nur fest daran
glauben.

„Tja . Ehe wir da ln die Details gehen,
lieber Herr Direktor Bollmann , wollen wir
uns doch noch ein wenig stärken . Ihr Wohl !“

„Ja eben . Schnaps ist das einzige , was uns
in dieser Misere hilft. Prost mein Lieber,
Aah, ein angenehmer Tropfen. Uebrlgens —
was für Details ?“

Asmus Pätsch, jeder Zoll ein gleichberech¬
tigter Verhandlungspartner , spielte nach Art
des Herrn Direktor Bollmann lässig mit seiner
Uhrkette . Sie war aus Nickel . Noch war sie
aus Nickel ! „Die Sache ist die “ , sagte er,
„daß ich zunächst einmal Wissen müßte, welche
Summe der Firma über die zu erwartende
Klippe hinweghelfen könnte —“

Der Gast machte eine leichtwegwerfende
Handbewegung. „Im Grunde gar keine An¬
gelegenheit, aber Sie wissen ja , wie rar Bar¬
geld in diesen Zeiten ist . Mit fünfundzwanzig¬
tausend würden wir schon recht beruhigt in
die Zukunft blicken können.“

„Und Sie würden einen Mann mit dieser
Summe als Kompagnon ln den Betrieb auf¬
nehmen?“

„Sicher würde ich — wenn ich einen hätte .“
„Und mich — mich würden Sie eventuell

auch . . . ? “
Direktor Bollmann , Ex -Schweinchen und

Kompagnon in spe hob mit einem Seufzer
die Schultern und ließ sie wie ermattet wie¬
der fallen. „Mein Lieber, guter Pätsch. Sie
lieber als jeden anderen, Sie sind vertraut
mit dem Geschäft , sind gewissermaßen seine
Seele . Aber wie wollen Sie zu einer Summe
etwa dieser Größenordnung kommen ?“

Sternstunde des Asmus Pätsch. Er erhob
sich. Er trat an Direktor Bollmann, an seinen
Freund Arno Bollmann heran . Das Auge um¬
flort in Glückseligkeit und Freundestreue
gleichermaßen.

„Wir beide , Herr Bollman — Sie und ich —
wir bringen das Geschäft durch den Winter.
Ich bin ihr Mann.“

„Sie , Herr Pätsch? " Weit öffneten sich die
kleinen Schweinsäugelein . „Ja , haben Sie denn
Geld ?"

„Ich habe! Und es ist mein fester Wille , bei
Ihnen mit 23 000 einzusteigen. Zu einem Un¬
ternehmen wie dem Ihrigen kann man nur
Vertrauen haben. Dafür bürgt die Persön¬
lichkeit des Firmeninhabers.“

Direktor Bollmann machte eine verbind¬
lich dankende Verbeugung und begab sich
innerlich bereits auf den Heimweg . Bock tot
— Jagd aus.

Ein undankbares Luder , dieser Bollmann.
Aber wer konnte es ahnen?

Der Mann erhob sich und streckte dem ande¬
ren die fünf fetten kleinen Würstchen seiner
biederen Rechten entgegen. „Gut , Pätsch.
Machen wir das Geschäft . Die Details bespre¬
chen wir dann morgen in meinem — pardon
— in unserem Büro.“

„In unserem Büro. Vielen Dank, Herr Di¬
rektor Bollmann. Morgen , so pünktlich wie
immer, bin ich zur Stelle."

Bollmann, schon Im Gehen , verschenkte,
gewissermaßen als Gratiszugabe, noch einen
kleinen Scherz . „Falls die Linie 18 nicht über¬
füllt ist"

, sagte er und drohte schelmisch mit
dem Zeigewürstchen.

Dann ging er , und schon beim Einsteigen
in seinen rostroten , leicht angezahltenVolks¬
wagen , überlegte er, wie er diesen Pätsch am
besten um sein Geld bringen könne. Er war
zufrieden mit der Entwicklung der Dinge
und mit sich selbst. Es war schnell und rei¬
bungslos gegangen. Ein dreifach Hoch der
Diplomatie.

XIV.
Zurück blieb Asmus Pätsch, hart in die

Mangel genommen von Frau Grete. Noch als
der Gast auf dem Korridor war , stürzte sie
aus dem Nachbarzimmer herein und zischelte:
„25 000 kommt überhaupt nicht ln Frage.
Zehn Ist das Aeußerste.“

Asmus Pätsch antwortete nicht Sogleich.
Er stand , von einem überirdischen Glanz , den
niemand sehen konnte, umstrahlt , am Fenster
und hatte eine Vision mit großer Ausstattung.
Frau Grete rüttelte Ihn an den Schultern.
„Hast Du gehört, was ich gesagt habe?“ As¬
mus hatte gehört . Jedoch , es war in diesem
Augenblick nicht gut mit ihm zu verhandeln.

Er lächelte zu allem, was an Argumenten an
ihn herangetragen wurde , ein fernes , weises
Lächeln , das man nur ganz selten sieht. Frau
Grete bemerkte es wohl. Und da ohnehin noch
nichts Schriftliches abgemacht War, hielt sie
es für ratsam , eine gute Stunde abzuwarten.

Von allen Seiten strömte die Familie nun
wieder zusammen. Die alte Rangordnung
wurde wieder hergestellt , und jetzt , wo es
daran ging , den Segen zu verteilen , meldeten
alle der Reihe nach Ihre Ansprüche an . Frau
Grete war dabei ein Muster an Selbstlosig¬
keit. Ein Wintermantel, etwas Unterwäsche,
ein neuer Hut. Das war alle ». Aber Dolores,
das gute, arme Kind, sollte endlich einmal
wissen, Was Leben ist!

Prompt fing Dolores an zu weinen. „Laßt
doch "

, schluchzte sie . „Was liegt denn an mir!
Hauptsache, Ihr kommt auf Eure Kosten .“
Aschenbrödel war wiedererstanden , In schwar¬
zen Bächen floß das traurige Gemisch Von sal¬
zigen Tränen und Wimperntusche über die
gepuderten Wangen . Ein Anblick , der einen
hartgesottenen Finanzbeamten windelweich
gemacht hätte . Auch Frau Grete konnte —
unter anderem aus taktischen Gründen —
nicht widerstehen . Wild warf sie sich über das
Kind , umfing es mit beiden Armen und
schluchzte die zweite Strophe mit , „Was hat
das Kind schon vom Leben gehabt? Nichts!
Nichts !"

Dem hatte niemand etwas entgegenzuset¬
zen . Stumm ergriffen wartete der Rest der
Familie, bis die Platte abgelaufen war . Dann,
die letzten Tränen waren eben erst versiegt
und frischer Puder hatte die süße Schönheit
renoviert , startete Tino »eine Attacke. Sie
war nicht von schlechten Eltern — den Vater
und August haute sie sofort um, während die
Mutter und Dolores , vielleicht weil sie vor¬
bereitet waren , eisern standen.

Tino sagte : „Für mich Ist jetzt Schluß mit
Woölworth . Ich werde Schauspieler."

(Fortsetzung folgt)
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Neujahrswunsch - Enthebungsliste
Das Bürgermeisteramt Nagold gibt bekannt:
Ab Samstag, den 23 . Dezember , liegt auf

der Polizeiwache die Neujahrswunsch-Ent-
hebungsliste auf Die Bevölkerung wird ge¬
beten, von dieser Einrichtung zahlreich Ge¬
brauch zu machen . Mit der Eintragung, in
Verbindung mit einer Spende von minde¬
stens 1 .— DM für öffentlich »- soziale Zwecke,
ist der Spender seiner persönlichen Neujahrs-
Glückwünsche enthoben. Die Namen der
Spender werden am 30. Dezember durch
Aushang und in der Presse veröffentlicht

Damit wird eine althergebrachte Sitte wie¬
der aufgenommen, die sicher überall Anklang
findet.

Ablauf der Einspruchsfrist gegen die
Einwohnersteuer

Es wird darauf hingewiesen, daß die Ein¬
spruchsfrist gegen die Einwohnersteuer 1950
am 31 . Dezember abläuft.
Landeswintersporttreffen der Naturfreunde
Das Landeswintersporttreffen der „Natur¬

freunde“ findet am 17 . und 18 Februar 1951
im Kleinen Walsertal statt . Das dortige Ge¬
lände ist für solche Veranstaltungen, wie je¬
der Skifahrer weiß , besonders gut geeignet.
Der Abfahrtslauf liegt im Gebiet der Kuh¬
gehrenspitze, der Torlauf beim Naturfreunde¬
haus.

Meldungen in Nagold gehen an den Ob¬
mann Heybach oder an Gustav Hiller, in
Rohrdorf an Kurt Patzke. Wintersportfreude
der Umgebung können die Meldung an den
Bezirkssportleiter A . Nigg , Schwenningen
(Sporthaus) , erstatten . Wintersportler, die der
Naturfreundebewegung nahe stehen, können
eich ebenfalls anschließen. Allen Wintersport¬
freunden seien bei dieser Gelegenheit die in
der Nähe liegenden und für Skiwanderungen
ideal gelegenen Naturfreundehäuser zum Be¬
such und als Absteigequartier empfohlen: das
Haus auf dem Kniebis, das Hirzwaldhaus bei
St . Georgen , die Gaggenauhütte bei Eisen¬
bach auf der Alb . die Rohrauerhütte beim
Rutschenfelsen oder das Römersteinhaus bei
Donnstetten (Urach ) Diese Häuser stehen je¬
dermann offen und bieten bequeme Unter¬
kunft ; auch als gastliches Heim für den
Winterurlaub kommen sie in Frage.

Nachtwache
Schon mehr als 8 Millionen Menschen ha¬

ben die „Nachtwache “ gesehen Es ist eigent¬
lich erstaunlich , daß ein Film, der so ernste
Probleme mit einer religiösen Fragestellung
behandelt , den Kinobesucher fesseln kann.
Andererseits ist es für die Filmindustrie ein
Beweis , daß sich auch zum ernsten künstle¬
rischen Film der Kassenerfolg gesellen kann;
es kommt alles nur darauf an , wie man die
Idee filmisch gestaltet. Klingt es denn so son¬
derbar . wenn auch einmal im Kino der so
brüchiggewordene Glaube an den Sinn des
Geschehens , an einen sinnvollen Ratschluß
eines persönlichen Gottes erörtert wird? Die
Menschen wollen nicht nur Erholung und
Ausspannung, sie verlangen auch nach Auf¬
klärung ihres Innersten , nach einem Halt
in dieser haltlosen Zeit ; ee kommt aber ge¬
rade bei derartigen heiklen Fragen, Wie ge¬
sagt auf die F o r m an , in der sie dargeboten
werden.

Die Geschichte Von dem Pfarrer , der eeln
Töchterchen durch einen Unfall an der
Schiffschaukel verliert und dessen Glaube
dadurch bis in seine Grundfesten erschüttert
wird. Ist mit so vielen guten Einfällen von
Harald Braun zu einem buntbewegten Film¬
werk komponiert worden, daß allein schon
die Handlung Spannung schafft. Die Ärztin,
die im Krieg ihre Angehörigen verloren hat
und voll Zweifel ist , der Kaplan, der einst
Fliegeroffizier War und nun mit dem Seel¬
sorger von der anderen Konfession im Geiste
der „Una sancta“ brüderliche „Nachtwache“
hält , der ehemalige Freund der Ärztin, der
als Schauspieler im „Jedermann “ auftritt und
friedlos umherzieht : das sind alles pracht¬
volle Filmgestalten mit Leben und Blut.
Luise Ullrich, Hans Nielsen , Rend Deltgen,
Dieter Borsche , Käthe Haack und Gertrud
Eysoldt zeigen mit ihrem Spiel, daß auch den
Darsteller ein solches Thema begeistern kann.

Eine Empfehlung hat dieser Film nicht
nötig. Er steht ab heute auf dem Programm
des Tonfilmtheaters Nagold , Am Sonntag und
an Neujahr linden je 3 Vorstellungen (2 Uhr,
Vs5 Uhr, 8 Uhr) statt.

Die WÜrttembergiscJien Volksbanken
im Monat November

Die den Volksbanken des Württembergi-
schen Genoäsenschaftsverbandes (Schulze»
Delltzsch ) e V. anvertrauten Gelder in lau¬
fender Rechnung , Termingelder und Spar¬
einlagen haben sich im November um DM 2,8
Millionen erhöht . Besondere Beachtung ver¬
dient die Zunahme der Spareinlagen um
DM 1,2 Millionen. Es ist dies der höchste mo¬
natliche Zuwachs seit Juni . Diese Tatsache
zeugt von einem für die gesamte wirtschaft¬
liche Entwicklung erfreulichen Wieder»
erwachen des Sparwillens.

Bei den Ausleihungen ist trotz der 'ein¬
schränkenden Maßnahmen des Zentralbank¬
systems ein Anstieg um DM 0,6 Millionen
festzustellen , ein Zeichen , daß die Volksban-
ken nach Mitteln und Wegen suchen , der
mittelständischen Wirtschaft wenigstens mit
den dringendsten Krediten zu dienen.

Freitag , den 29 . Dezember 1950

Eine Lelftungefchau öee VfL NagolÖ
Wie jedes Jahr war auch diesmal am 2

Weihnachtsfeiertag der Traubensaal überfüllt:
Die Weihnachtsfeier des VfL Nagold ver¬
einte die große Vereinsfamilie, und man sieht
erst bei einer solchen Gelegenheit, w i e groß
diese Familie ist . Mit herzlichen Worten be¬
grüßte Vorstand G . Digel die Mitglieder und
gab einen kurzen Rückblick über das für den
Verein so erfolgreiche Sportjahr 1950 Mit
Stolz wies er auf den Bau der Radrennbahn
mit einemKostenaufwand von über 20 000 DM
hin und erwähnte die Leistungen der einzel¬
nen Abteilungen. Abschließend dankte er
allen Mitarbeitern, Spartenleitern , dem Aus¬
schuß usw. für ihre Treue und Opferbereit¬
schaft und bat . auch im neuen Jahr die Brei¬
tenarbeit im Sport weiter zu pflegen.

Dann folgte ein mehrstündiges Programm
mit Darbietungen aus der ■sportlichen Tätig¬
keit in den verschiedenen Abteilungen. Es lat
nicht möglich , hier Einzelheiten oder Namen
aufzuführen ; Sport ist ja auch , richtig ver¬
standen, eine Gemeinschaftsleistungund keine
Rekordjagd Aber wir wollen doch nicht ver¬
säumen, der Radfahrerabteilung , die nun ein
starkes Jahr wieder an der Arbeit ist, für
ihre teilweise erstklassigen Darbietungen die
verdiente Anerkennung auszusprechen. Man
sieht , daß man in dieser Abteilung mit Eifer
und Begeisterung am Werk ist . Einzelne
Nummern zeigten eine überraschende Beweg¬
lichkeit und Baiancierkunst. die schon an das
Artistische grenzt; sie eignen sich natürlich
ganz besonders gut für derartige Veranstal¬

tungen. Aber auch was sonst unsere Turner
und Turnerinnen an den Geräten leisteten,
konnte auch den Sportsachverständigen zu¬
friedenstellen. Ob alt , ob jung — alle be¬
mühten sich , die vorgeführte Übung nicht nur
sportgerecht, sondern auch mit der nötigen
Eleganz und Leichtigkeit darzubieten Beson¬
ders erfreulich war dabei , daß nicht nur die
Jugend und der Nachwuchs zur Stelle sind,
sondern daß auch die „alten Kanonen“ noch
genau so frisch und kunstgerecht ihr Können
bewiesen.

Als dann nach der Gabenverlosung, die
ziemlich viel Zeit in Anspruch nahm , aber
eine fast unerschöpflicheFülle von Gewinnen
ausschüttete, noch der lustige Schwank „D‘
Herengsforcll“ von R . Bader (Hirsau) durch
die flotte Spielerschar des VfL über die Bret¬
ter ging , fand der Jubel und Beifall kein
Ende . Erst gegen V2I 2 Uhr endete das Pro¬
gramm , worauf noch die Tanzlustigen zu ih¬
rem Recht kamen Das Tanzorchester der
Stadtkapelle, da« schon den ganzen Abend
fleißig gespielt hatte , kam nicht so bald zur
Ruhe.

Die harmonische und in jeder Beziehung
gelungene Feier, zu deren Gelingen Ober-
turnwart F . Strauß und Frl . A Hafner mit
ihren vielen Helfern beitrugen, wird für die
Bevölkerung am Samstag, den 8 . Januar 1931
im Traubensaal wiederholt Der VfL Nagold
wird, davon sind wir überzeugt, auch am
Erscheinungsfest einen vollen Saal haben.

Rüchfchau öee Fremöent>erhehret >ereirt0 Bernech
Das Jahr nähert sich wieder einmal seinem

Ende . Dies gibt Veranlassung, Rückschau zu
halten über das Vergangene d . h . gewisser¬
maßen Bilanz machen.

Dies trifft in ganz besonderem Maße ge¬
rade für Berneck zu . da das Jahr „ 1960" eine
Fülle von Arbeit gebracht hat . War es doch
erst die zweite Kursaison nach dem Kriege.
Auch hier , wie an vielen anderen Orten, wa¬
ren die Gasthäuser erst seit zwei Jahren wie¬
der für den Kurbetrieb frei . Es galt vor
allem, die während des Krieges und in den
Nachkriegsjahren entstandenen Schäden aus¬
zumerzen und alles für „Seine Majestät den
Gast“ vorzubereiten.

Berneck verdankt seinen guten Ruf als
Luftkurort in erster Linie seiner ausgezeich¬
neten geographischen Lage . Diese ist es, die
den Kurgast immer von neuem veranlaßt,
seine meist kurzen Urlaübstage gerade in
unserem Städtchen zu verbringen Daneben
ist es die wirklich gute Küche unserer Gast¬
höfe und deren Behaglichkeit. Mehr denn je
Wird heute der Verlauf einer Kursaison durch
den Gast bestimmt. Sein Wohl Und Wehe ist
richtungweisend für jede Saison.

Was tat nun Berneck alles , um dieser For¬
derung gerecht zu werden ? Es sah zu Beginn
der Saison nicht sehr „rosig “ aus in unserem
Städtchen. Infolge der Straßenerneuerung
und Köllbachregulierung, die sich bis Mitte
Juli hinzogen , sind unserem Städtchen ein
gut Teil von Besuchern und Kurgästen für
diese Saison verloren gegangen . Unsere Gast¬
häuser hatten deshalb sehr große Bedenken.

Umso erfreulicher war es , daß wir bereits
Ende Juli den Tausendsten Kurgast hier be¬
grüßen konnten. Und so steigerte sich tat¬
sächlich noch die Besucherzahl bis zum Ende
der Saison auf rd . 1900 Kurgäste mit annä¬
hernd 24 000 Übernachtungen. Mit dazu bei¬
getragen haben die verschiedenen Reisebüros
aus allen Teilen Deutschlands, mit denen
schon frühzeitig die Verbindung aufgenom¬
men wurde Ein Beweis , Wie richtig dleäe
Maßnahme war , ist die Tatsache , daß schon
für Februar 51 die ersten Gäste gemeldet
sind.

Neben der Straßenerneuerung erhielt der
Platz um das Kriegerdenkmal, dank dem Ent¬
gegenkommen der Stadtgemeinde, ein neues
Gesicht . Zur Verschönerung des Ortsbildes
wurde ferner das dem See vorgelagerte Ried
aufgefüllt, wodurch der Müllabladeplatz in¬
mitten des Ortes verschwand. Viel beachtet
wurden von den Kurgästen auch die in ihrer
Blütenpracht prangenden Blumenkästen an
den Häusern. Die in diesem Jahr wieder neu
eingesetzten Boote erfreuten sich bei alt und
jung ebenfalls großer Beliebtheit Sie , Sitz¬
bänke wurden erneuert und vermehrt , so daß
jetzt annähernd 80 SitZ'bäflke an den schönsten

Plätzen unserer herrlichen Waldwege den
Wanderer zur Rast einladen.

Allein was nützen alle Anstrengungen ohne
eine zweckentsprechende Werbung? In Er¬
kenntnis dieser Tatsache fing Berneck schon
frühzeitig mit seiner Werbung an . Wir fassen
kurz zusammen. Im März , Besuch der
„Sieben Schwabenmädels“ , die hauptsächlich
außerhalb Württembergs für unser schönes
Schwabenland werben. Die Hauptwerbung
bildete jedoch die im Mittelpunkt des Ge¬
meindegeschehens stehende 800-Jahrfeier un¬
seres Städtchens Nicht nur wir Bernecker,
sondern auch viele unserer Kurgäste und Be¬
sucher Werden noch lange an dieses glanzvoll
verlaufene Heimatfest mit der prachtvollen
Trachtenschau und dem einmalig schönen
Feuerwerk zurückdenken. Mit Recht kann
man sagen , daß diese Veranstaltung ihren
Zweck der Gäste Werbung gerade für die
kommenden Jahre vollauf erfüllt hatten.

„ Tradition verpflichtet!“ Nicht nur beim
Namen oder im Geschäftsleben. Nein , erst
recht in hohem Maße bei dem guten Ruf eines
Luftkurortes . Der Kurgast stellt Von Jahr ZU
Jahr bei seinem ' knapp bemessenen Urlaub
immer größere Ansprüche hinsichtlich der
Verpflegung und Unterkunft , aber auch in
anderer Beziehung . Deshalb ist der Gesamt¬
eindruck. den der Kurgast mit nach Hause
nimmt, von entscheidender Bedeutung. Muß
doch der Kurgast so lange von den Ein¬
drücken und Erlebnissen seiner Urlaub3tage
zehren. Die beste Werbung ist und bleibt
immer noch die Empfehlung. Aus diesem
Grunde muß es stets das Bestreben aller
maßgebenden Stellen sein , für „ Seine Maje¬
stät den Gast“ sich alle erdenkliche Mühe zu
geben , um diesem den Aufenthalt so ange¬
nehm wie möglich zu gestalten. Diese Ver¬
pflichtung gilt gleichermaßen für jeden Ein¬
wohner unseres Städtchens

Und noch eins! Fast jede zweite Anfrage
enthält die Frage : „ Badegelegenheit vor¬
handen? “ Die Wiederinstandsetzung des
Schwimmbades vor Beginn der neuen Saison
wird deshalb für deren Verlauf voft aus¬
schlaggebender Bedeutung sein.

So gibt es gerade für . eine Kurgemeinde
immer wieder eine Fülle neuer Aufgaben und
Probleme. Stillstand ist Rückschritt. Das
wollen wir stets beherzigen, zum Wohle un¬
serer Gäste und zum Nutzen unserer Ge¬
meinde.

An dieser Stelle sei nochmale allen Mit¬
arbeitern für die geleistete Arbeit im Frem¬
denverkehr herzlichst gedankt.

Mit den besten Weihnachts- und Neujahrs¬
wünschen , auch für unsere Besucher und
Kurgäste, geben wir zugleich der Hoffnung
auf eine erfolgreiche „Kureaison 1961 “ Aus¬
druck. Der Fremdenverkehrsverein.

mterbarf)
Weihnachtsfeier der Stadtkapelle

In der überfüllten Turnhalle beging am
Stefanstag abend die Stadtkapelle ihre tra¬
ditionelle Weihnachtsfeier, die in all ihren
Teilen größte Befriedigung auslöste Nach
dem einleitenden Marsch „Schwabengruß“
und der Begrüßung durch Vorstand J . Helber
folgten in buntem Wechsel Potpourris, Walzer,
und Märsche , die von der gutgeschuiten Ka¬
pelle unter Leitung von Kurt Maler wir¬
kungsvoll zum Vortrag kamen . „Der Heim¬
kehrer " ein zeitgemäßes Theaterstück, sehr
gut dargestellt, schilderte das Schicksal eines
heimgekehrten Offiziers , der sich mit den
Nachkriegsverhältnissen nicht abfinden konn¬
te und Schiffbruch erleidet . Der 2 . Vorsitzende
des Bezirk 6 im Musikerbund, Musikdirektor

Wilhelm Maier, Alten3teig , überbrachte die
Grüße des Bundes und gab dabei seiner Freu¬
de darüber Ausdruck, daß die Stadtkapelle
Haiterbach sowohl selten« der Stadtverwal¬
tung wie auch der ganzen Bevölkerung jeder¬
zeit eine fördernde Unterstützung erfährt.
Den beiden alten Pionieren der Musik , W.
Kühler und H . Bacher sei besonders Dank ge¬
sagt . da durch ihre Initiative die Stadtkapelie
wieder ihren heutigen Stand erreichte, Ein
reizendes Lustspiel „Die Stütze der Hausfrau“
brachte viel Freude und mit dem Schluß¬
marsch, von Musikdirektor W Maier dirigiert,
endete der offizielle Teil der gut gestalteten
Weihnachtsfeier. Ein «Tänzchen hielt die Be¬
sucher noch länger beisammen,

Wir xratulteren
Emmingen . Am vergangenen Donnerstag

konnte Luise Brenner geb . Helber, Maurers-
Witwe , im Kreise ihrer Angehörigen ihren
71 . Geburtstag begehen. Der Jubilarin wün¬
schen wir weiterhin einen geruhsamen Le¬
bensabend.

Stadtrimmil

Jahresschlußfeier in der Kirche
Am kommenden Sonntag. 17 Uhr wird in

der Evang. Stadtkirche die Jahresschlußfeier
abgehalten , bei weicher der „Liederkranz“
traditionsgemäß mitwirken wird. Der Män¬
nerchor bringt den 4-stlmmigen Chor „Win-
ternächt 'ges Schweigen “

, der Gemischte Chor
„ Holder Friede“ zum Vortrag. Die Leitung
hat Rektor Haas.

Die Stadtkapelie f
wird zum Jahreswechsel an Silvester um 24
Uhr dem Neuen Jahr den ersten musikalischen
Gruß vom Pavillon des Hällesbergg aus ent¬
bieten

Schlittenfahrt ins Neue Jahr
Der Schwarzwaldverein. Ortsgruppe Alten¬

steig , führt am Neujahrstag und an den nach¬
folgenden Sonntagen seine Schlittenfahrten
in die nähere Umgebung wieder durch. Die
Neujahrsfahrt geht in den Winterwald nach
Simmersfeld. Fünfbronn und Hochdorf . Die
Abfahrt ist um 12 Uhr und die Rückkehr ge¬
gen 20 Uhr Anmeldungen müssen für jede
Fahrt gesondert erfolgen. Die Anmeldungen
sollten jeweils bis zum Freitag vor dem an¬
gesetzten Fahrttag beim Vorstand Weinstein
erfolgt sein. Mitglieder und Gäste sind bei
den Schlittenfahrten herzlich willkommen

Stuttgarter Gäste in Altensteix
Ein Stuttgarter Reisebüro unternimmt zum

Jahreswechsel eine Omhibusfahrt ln den
Schwarzwald. Die Gäete . unter ihnen be¬
kannte Künstler des Süddeutschen Rund¬
funks, werden den Silvesterabend in Alten¬
steig verbringen und haben sich hierzu die
gastlichen Räume der „Traube“ ausersehen.

Ist unsere Zukunft vorausbestimmt?
Ein Film gibt Auskunft

Können wir unser Leben beeinflussen? Ist
wirklich „jeder Mensch seines Glückes
Schmied ? “ Oder sind unsere Schicksalsbahnen
vorausbestimmt? Soll die Wahl unseres Le¬
benspartners nach astrologischen Gesichts¬
punkten erfolgen? Gibt es Hellaehen und
Wahrsagen? Und wag für eine Bewandtnis
hat es mit dem sogenannten „zweiten Ge¬
sicht "?

Auf diese aktuellen , jeden Menschen zu¬
tiefst berührenden Fragen gibt der Real -Film
„Zukunft aus zweiter Hand“ im Rahmen ei¬
ner menschlich packenden Handlung eine in¬
teressante Antwort . Ein einfacher Mansch,
ein kleiner Buchhalter, nimmt sein Leben
selbst in die Hand. Die Liebe zu .einer schö¬
nen jungen Frau aus der Gesellschaft löst
in ihm ungeahnte Kräfte aus . Was niemand
für möglich gehalten: ihm gelingt es ! Er er¬
ringt diese Frau und bringt eg zu Wohlstand
und Glück . Dann aber kommt, von ihm selbst
unbewußt verursacht, die jähe Wendung. Was
er in vielen Jahren unter Not und Entbeh¬
rung mit Ehrgeiz und Fleiß auf gebaut hat,
reißt er selbst wieder ein . Aus Glauben wird
Unglauben, aus Vertrauen Zweifel.

Wilhelm Borchert spielt in diesem inter¬
essanten. in die Welt des Irrealen führenden
Films die Rolle des Buchhalters. Seine Part¬
nerin ist Marianne Hoppe . Der Film wird
Ende dieser Woche in den „ Grüner Baum "-
Llchtspielen gezeigt.

Engltsch -Kurs im VBW
Für den anfangs Januar beginnenden

Englisch -Kurs hat sich bereits eine Anzahl
Interessierter gemeldet Weitere Anmeldun¬
gen werden bis 8 . Januar in der Buchhand¬
lung Lauk entgegengenommen.

Ein Chcmiekifrs im VBW
Gelegenheit, chemische Vorgänge zu beob¬

achten, bietet sich täglich überall in verwir¬
render Fülle . Jeder kenht solche Prozesse,
doch meist entgehen sie uns im Getriebe des
Alltags, um so mehr, als wir eines besonderen
Sinnesorgans für direkte Wahrnehmung von
Veränderungen chemischer Art entbehren.
D6n Verlauf eines chemischen Prozesses ver¬
mögen wir weder zu sehen , noch zu hören;
wir können weder schmecken noch riechen
und auch nicht fühlen, wie er sich abspielt.
Daher Sind es vielfach garnicht die Vor¬
gänge selbst, sondern ihre Folge - und Neben¬
erscheinungen und ihre Ergebnisse, die unser
Interesse erwecken.

Anfang Januar soll , vielfachen Wünschen
entsprechend, ein Chemiekurs im Volks¬
bildungswerk steigen.

Studienrat Dr Koch , der lange Jahre als
Assistent an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim tätig war und in dieser
Eigenschaft mit der Agrikultur-Chemie des
Bauern zu tun hatte , und der außerdem als
gerichtlich anerkannter und vereidigter Nah¬
rungsmittelchemiker wiederholt in Erschei¬
nung getreten ist . hat sich für diesen Kurs
in dankenswerter Weise zur Verfügung ge¬
stellt.

Wir freuen uns , daß es gelungen ist, für
diesen ersten Chemiekurs des VBW einen in
jeder Beziehung anerkannten Fachmann zu
gewinnen, der sowohl dem Bauern als auch
der Hausfrau viel wird sagen können.

An dem Kurs kann jeder teiinehmen, der
einmal „hinter die Dinge “ kommen möchte.
Ea werden keinerlei Vörkenntnlsse verlangt.
Es wird auch kein Examen abgelegt Endlich
wird niemand gefragt . Der Teilnehmer darf
nur Hören und Schauen , Anmeldungen
nimmt die Buchhandlung Lauk entgegen. Der
Kursbeginn ist in der ersten Hälfte des Mo¬
nats Januar vorgesehen

\
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Weitere AltensteigerStadtnachrichten
Streupflicht beachten !

Verschiedene kleinere Unfälle, die sich in¬
folge der Straßenglätte in den letzten Tagen
im Stadtgebiet ereigneten, geben Veranlassung
darauf hinzuweisen, daß nach jedem Schnee¬
fall die Gehwege zu räumen sind In den
meisten Fällen ist es ratsam auch zu streuen.
Es ist Aufgabe eines jeden für die Sicherheit
des Straßenverkehrs Sorge zu tragen.

Fundsachen aufgerufen
Im Laufe des Jahres 1950 wurden u . a . auf

dem hiesigen Fundamt abgegeben und bis
jetzt noch nicht abgeholt: 1 Herrenmütze, 1
Damenjacke, 1 Herrenmantel. 1 paar Strümpfe.
1 Handball, 1 Aktentasche. 1 Wollschal , 1
Armbanduhr, verschiedene Handschuhe, ver¬
schiedene Geldbeutel mit Inhalt , verschiedene
Schlüssel.

Die^Eigentümer dieser Gegenstände können
dieselben auf dem Rathaus Zi . 12 abholen.
Es wird erneut darauf hingewiesen , daß
Fundsachen sofort auf dem Fundamt abgege¬
ben werden müssen . Ebenso ist es angebracht
jeden Verlust von Gegenständen zu melden,
um in entsprechenden Zeitabständen einen
Bericht in der Zeitung zu bringen.

Weihnachtsfeier des Wohlfahrtsbundes
Die diesjährigeWeihnachtsfeierdes Arbeiter¬

wohlfahrtsbundes findet am 6 . Januar im
Saal des „Grünen Baum “ statt und zwar die
Kinderbescherung nachmittags und für die
Erwachsenen , Mitglieder und Gäste , abends.
Eine Vielzahl von Spenden erlauben auch in
diesem Jahr eine reiche Zuwendung an die
Kinder.

Die Schulferien im nächsten Jahr
Das Kultministe.rium von Württemberg-Ho-

henzollern hat die Schulferien für 1951 wie
folgt festgesetzt : Weihnachtsferienvom 21 . 12.
1950 bis 5 . 1 1951 . Osterferien vom 21 . März
bis 3 . April, Sommerferien vom 23 . Juli bis 3.
September. Herbstferien vom 22 . bis 27 Ok¬
tober. Zu diesen zusammenhängenden Ferien
kommen noch acht bewegliche Feiertage, da¬
runter in vorwiegend katholischen Gegenden
der Josephstag, Allerheiligen und Mariä
Empfängnis. Die Feiertage umfassen 70 Werk¬
tage. Das Schuljahr 1951/52 beginnt am 4.
September 1951.

50jährige Telegraphenhilfsstellen
Als erste eigene postalische Einrichtungen

in diesen Gemeinden sind vor jetzt 50 Jahren,
am 15 . Dezember - 1900, die fünf Telegraphen-
hilfsstellen in Agenbach , Egenhausen , Hom¬
berg, Iselshausen und Spielberg eröffnet wor¬
den, d . h . Telegraphenanstalten mit Telefon¬
betrieb, die nicht mit dem Postdienst ver¬
einigt sind.

in Sic (BcmdnÖen -
Dorfweihnacht

Walddorf. Es ist ein märchenhaft schöner
Anblick , den unser tief verschneites Dörflein
gegenwärtig bietet Verträumt liegt es auf
seiner Höhe und fast möchte man mit Storni
sagen : Kein Lärm der aufgeregten Zeit drang
noch in diese Einsamkeit . . . Nun liegen die
Weihnachtsfeiertage sdion hinter uns. Jeder
hat sie auf seine Art gefeiert und bei all der
Vielzahl der Veranstaltungen drängt sich ei¬
nem manchmal der Gedanke auf : Weniger
wäre mehr. Nachdem am Heiligen Abend die
Kinderkirche ihr Weihnachtsfest abgehalten
hatte und nach Einbruch der Dunkelheit das
traditionelle Höhenfeuer auf dem Monhardter
Berg abgebrannt worden war , trat am 2.
Weihnachtsfeiertag die Spiel - und Sportver¬
einigung Walddorf mit einem reichhaltigen
Programm vor die Öffentlichkeit. Die Ver¬
anstaltung, bei der Vorstand Bitzer in seiner
Begrüßungsansprache zahlreiche Gäste will¬
kommen heißen konnte, war ein voller Er¬
folg . Im weiteren Verlauf seiner Rede dankte

FUSSBALL -BEZIRKSKLASSE
Tabelle

mz

Spiele Tore Punkte
Nagold 11 39 :17 19 :3
Horb 11 33 :16 18 :4
Freudenstadt 11 29 :17 15 :7
Lützenhardt 11 33 :16 14 :8
Domstetten 11 31 :27 13 :9
Baiersbronn 11 20 :21 10 :12
Tumlingen 11 18 :26 10 :12
Eutingen 11 18 :27 8 :14
Pfalzgrafenweiler 11 10 :20 7 :15
Wildberg 11 23 :35 7 :15
Vollmaringen 11 15 :36 6 : 16
Altensteig 11 13 :27 5 :17

Wenn man einen kurzen Rückblick auf den
Ablauf der Vorrunde unserer Bezirksklasse
wirft , so kann man ruhig sagen , daß sich mit
Nagold wohl die würdigste Mannschaft an
die. Spitze der Tabelle gesetzt hat . Die Na¬
golder haben nach ihrem denkbar schlechten
Start gegen Wildberg und Altensteig, wo sie
auch ihre 3 Verlustpunkte einsteckten, sämt¬
liche Spiele ziemlich sicher gewonnen. Die
Mannschaft wird sich auch in der Rückrunde
kaum von der Spitze vertreiben lassen.

Die nächsten drei Mitkonkurrenten Horb.
Freudenstadt und Lützenhardt wurden sämt¬
lich geschlagen . Besonders überraschend kam
der hohe 7 :3-Sieg gegen den schärfsten
Widersacher Horb. Die Horber, die bis zum
letzten Spielsonntag hartnäckig Sie Spitze be¬
haupteten , mußten sich im letzten Moment
noch abfangen lassen . Diese Elf wind auch in
der Rückrunde den Nagoldern hart auf den
Versen bleiben. Lützenhardt , das bei den
ersten 6 Spielen ohne Punktverlust allein an
der Spitze marschierte, ist ebenso wie Freu¬
denstadt auf die nächsten Plätze zurückge¬
fallen. Ob diese beiden Mannschaften in der
zweiten Runde noch in die Meisterschaft ein-
greifen können, kann schwer vorausgesagt
werden.

Gut haben sich auch die Dornstetter ge¬
schlagen , die mit 13 :9 Punkten den fünften
Tabellenplatz einnehmen. Die Mannschaft
hat von den letzten fünf Spielen 4 gewonnen,
und nur eins ging in Horb knapp 2 : 1 ver¬
loren . Den Mittelplatz nehmen Baiersbronn
und Tumlihgen mit je 10 : 12 Punkten ein.

er dem Gesangverein, der durch 4 passende
Chöre der Feier die musikalische Umrahmung
gab , sowie den aktiven und ' passiven Mit¬
gliedern des Sportvereins, die durch ihre fi¬
nanzielle Unterstützung eine Gabenverlosung
ermöglichten und Mittel für den Bau einer
Sporthütte beschafften. Sein Gedenken galt
ferner unseren Kriegsgefangenen, die noch
immer fern der Heimat sein müssen Friede
auf Erden ! war der Wunsch , in welchem die
Ansprache ausklang. Es würde zu weit füh¬
ren . wollte man die Fülle des Gebotenen
einzeln hervorheben . Ein Sonderlob gebührt
unzweifelhaft den Mitwirkenden an dem
reizenden Volkstanz . Zu aller Überraschung
erschien auch der Nikolaus Was er in poeti¬
scher Form den einzelnen Spielern der ver¬
schiedenen Mannschaften sowie dem Aus¬
schuß mehr oder weniger deutlich unter die
Nase rieb , hatte Hand und Fuß . Zum Schluß
vergnügte sich die Jugend bei frohem Tanze.

Unter dem Lichterbaum
Neuweiler . Wie alljährlich, so fanden auch

heuer mehrere öffentliche Feiern in unserem
Dorfe statt . Über die Veranstaltung der
Volksschule haben wir bereits an dieser
Stelle Berichtet . Vergangenen Mittwoch kam
der Weihnachtsmann zu den Kleinen der
Kinderschule. ‘ Reich beschenkt zogen sie nach

Beide Mannschaften haben in diesem Jahr
nicht ganz die Beständigkeit von früher ge¬
zeigt . sie werden aber in der Rückrunde be¬
stimmt ihre Plätze verteidigen.

Auf den nächsten Platz hat sich der Neu¬
ling vom Gäuort Eutingen geschoben . Diese
Mannschaft hat sich tapfer geschlagen , sie
wird auch in Zukunft beachtet werden
müssen.

s
Auf den viert- und drittletzten Plätzen

folgen Wildberg und Pfalzgrafenweiler, diese
beiden konnten ihre guten Positionen vom
vergangenen Jahr nicht mehr erreichen. Be¬
sonders Wildberg , das im vergangenen Jahr
eine so gute Elf stellte, hatte in dieser Saison
mit Ausfällen zu kämpfen.

Vollmaringen. das anfangs aussichtslos am
Tabellenende hing, hat sich wieder etwas er¬
holt und noch ganz beachtliche Punkte ge¬
sammelt.

Die größte Überraschung brachte der alte
Bezirksklassenverein Altensteig. Diese Mann¬
schaft hatte einen sehr guten Start und ist
im weiteren Verlauf der Spiele bis an das
Tabellenende zurückgefallen. Von dort hört
man, daß sie laufend größere Spielerausfälle
durch Verletzungen zu verzeichnen hätten.
Wenn diese Lücken nicht geschlossen werden
können, dann wird die Mannschaft auch in
der Rückrunde einen schweren Stand haben,

SPORT-VORSCHAU FÜR DEN SONNTAG
A-KLASSE

Stammheim—Egenhausen
Beihingen—Neubulach

Stammheim — Egenhausen
Die Gäste werden auf dem gefährlichen Ge¬

lände in Stammheim einen schweren Stand
haben. Die Mannschaft scheint in letzter
Zeit etwas außer Tritt gekommen zu sein.
Wir rechnen mit einem Erfolg der Platzelf.

Beihingen — Neubulach
Neubulach hat nach seinem Sieg in Egen¬

hausen aufhorchen lassen Besonders die Art
wie er zustande kam läßt auf ein Wieder¬
erstarken der Gäste schließen . Wenn auch in
Beihingen schwer zu gewinnen ist. rechnen
wir trotzdem mit einem flotten Kampf und
knappen Beihinger Sieg.

Hause,, Ein Krippenspiel des Jugendkreises
fand am Heiligen Abend in der Kirche statt.
Spieler und Leiter (Pfarrer Maier) sei für den
schönen Abend herzlichst gedankt. Endlich
hatte die Sportvereinigung Neuweiler-Ober-
kollwangen für den 2 . Weihnachtsfeiertag zu
ihrem weihnachtlichen Abend ins Schulhaus
eingeladen. Der Andrang war so stark , daß
manche Besucher keinen Platz finden konn¬
ten. Der Mangel eines genügend großen Ver¬
sammlungsraumes hat sich wieder einmal
recht spürbar gezeigt Schon am Nachmittag
war die Schuljugend zu Gast gewesen . Drei
Einakter sorgten für gute Laune.

Firnes Ä aus (Efchatuvu

Weihnachtsfeier beim Musikverein
Der Musikverein Ebhausen hatte seine Mit¬

glieder am 23. 12 . zu einer Weihnachtsfeier
in das Gasthaus zur „Traube“ eingeladen In
dem weihnachtlich geschmückten Saal be¬
grüßte der Vorsitzende Robert Wurster die
Anwesenden und sprach die Hoffnung aus,
daß der Verein unter der Leitung seines Ka¬

pellmeisters W. Peterke die Zuhörer zufrie¬
denstellen möge.

Unverkennbar steht hier ein feinsinniger
Leiter am Pult , der seine Kapelle fest in der
Hand hat Der „Festhymnus“ von Silcher
strömte eine feierliche Stimmung aus . Die
Ouvertüre zur Oper „Dichter und Bauer“
war musikalisch sehr ausdrucksvoll angelegt
und eine hervorragend gute Leistung eines
Laien-Blasorchesters. Frisch und zündend er¬
klangen die Märsche von Anton Blankenburg
und Teike . Auch die übrigen Musikstücke
waren programmatisch gut zusammengestellt
und rissen die Zuhörer mit, die reichen Bei¬
fall spendeten. Vor dem Orchester stand
offenbar ein guter Erzieher, wie man ihn je¬
der Kapelle wünschen kann Das Orchester
vermittelt einen vorzüglichenGesamteindruck.
Kapellmeister Peterke spielte dann als Violin-
solo „Legende“ von Wieniawski. Begeistert
lauschten die Zuhörer im Banne dieses freien
virtuosen Spiels, feinfühlend auf dem Kla¬
vier begleitet von Studienrat Bosch , 2 Thea¬
terstücke dienten dem unterhaltenden Teil.
Der Vorsitzende Robert Wurster dankte
Herrn Kapellmeister W. Peterke fü seine
kunstvolle und erzieherische Leistung, sowie
Herrn Studienrat Bosch für seine Begleitung.
Er dankte ferner der Kapelle, sowie allen
Mitwirkenden. Eine Verlosung und ein ge¬
mütliches Beisammensein beschießen den
Abend. — Das Programm wird am Neujahrs¬
tag für die Öffentlichkeit wiederholt und ver¬
dient einen guten Besuch.

Weihnachtsfeier des VdK
Die Ortsgruppe Ebhausen des Vereins der

Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen ver¬
anstaltete am Freitag , den 22 . ds . Mts . in dem
weihnachtlich geschmückten Schulsaal eine
schlichte Weihnachtsfeier für die Kinder der
Kriegsversehrten und Hinterbliebenen. In
seiner Begrüßungsansprache führte der 2.
Vorsitzende Hans Braun aus : Weihnachten
ist das Fest der Freude in der Familie, aber
auch des schmerzvollen Gedenkens für die
Kriegerwitwen und -waisen. Deshalb ist es
unsere Aufgabe, für die Angehörigen der ge¬
fallenen Kameraden stets einzustehen. Durch
Erheben von den Plätzen wurden die Toten
geehrt. Frau Kayser begleitete die gemein¬
sam gesungenen Weihnachtslieder auf dem
Klavier Als dann der Nikolaus voll bepackt
mit Geschenken für die Kleinen und Klein¬
sten in den Saal trat , sah man überall leuch¬
tende Kinderaugen. Die Kinder erfreuten die
Anwesenden durch Nikolausverse, Sprüch¬
lein und Gedichte , die sie in launiger Form
vortrugen . Abschließend dankte der Vor¬
sitzende für die reichen Spenden, die die
Sammlung unter den Mitgliedern ergeben
hat . besonders dem Konsumverein Ebhausen
und Herrn Bürgermeister . Mutz für die Bei¬
hilfe der Gemeinde.

iSercitis ^Rmeiget
VfL Nagold , Schachabteilung: Freitag 20 Uhr

Schachabend ( „ Rose“ ) .
Liederkranz Altensteig : Am Samstag , den 30.

ds . Mts . Singstunde für beide Chöre . Voll¬
zähliges Erscheinen wird erwartet , da drin¬
gende Chorprobe.

VfL Altensteig , Sparte Radsport: Die Mit¬
glieder treffen sich am 1 Januar . 19 Uhr
im Lokal zu einem gemütlichen Beisam¬
mensein.

Kirchenchor Ebhausen . Die nächste Übungs¬
stunde findet heute Freitag , um 20 Uhr im
Gemeindehaus statt.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD - ALTENSTEIG
1. d . Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Danksagung Egenhausen , den 27. Dez. T950

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme während der Krankheit und beim Heimgang
unserer lieben Entschlafenen

Kathrine Volz
geb . Großhans

für die Besuche und die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Kessler , den Gesang des Chors , sowie für die Kranz- und
Blumenspenden und die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte sagt herzlichen Dank

der Gatte : Georg Volz mit Kindern

Wegen des Jahresabschlusses bleiben unsere Schalter am

Samstag , den 30 . Dezember 1950

geschlossen
Sparkasse Aifensfeig

Volksbank Altensteig

Omnibusfahrt zum Ruhestein
am 31 . Dezember 1950 (Silvester)
Abfahrt: Alfensfeig Markfplafj 7 Uhr, Rückkehr

gegen 19 Uhr, a# "7

Anmeldungen bei Omnibusverkehr Hartmann z*„Lamm AKensfeig

Möbelfabriken!
Seif 20 Jahren in Bayern bestens eingeführfe Vertreterfirma sticht
noch leistungsfähige Schlafzimmerfabrik in polierten Zimmern.
Auslieferungslager und 2 PKW . vorhanden . Erste Referenzen.

Angebote unter NU. 14452 befördert ANN .- EXP . CARL
GABLER , Nürnberg, Königshof.

VerkaufeEntlaufen BMW Dixiam 25 . Dezember
Schnauzer -Hündin

roles Halsband , Ohren nicht koupiert.
Eilnachricht an Max von Gült-

lingen Berneck , Oberes Schloß.

743 ccm , Sporfmodel ), mit Leder¬
polster . fahrbereit.

Anfragen unter Nr . 594 an die
Geschäftsstelle Ferd . Wolf, Nagold.

Verkaufe eine 37 Wochen trächtige

KalbinFeuerwerk
für Silvester hei

Cert RetMelder Wildberg Georg Blaich, Zwerenberg

Schreibmaschinen-
Reparaturen

Georg Köbele Nagold
Fernsprecher426 - Eig . Rep .-Werkstätte

Gerhard

in großer Auswahl

JßauU Altensteig 20 ° , „ Rabatt
solange Vorrat reicht
bei

Chr. BeilharzEgenhausen

Morgen Samstag und Sonntag
(Silvester)

Metzelsuppe
wozu freundlichsf einladet
Chr. Faißf, Effmannsweiler
Gleichzeitigwollen wir noch den

feiern, wozu freundl. einladet
Frau Faißt.

50 er

Freitag u: Samstag jeweils 20U hr
Sonntag (Silvester ) u . Montag
(Neujahr ) 14 , 16 .BO und 20 Uhr
Ein Filmerlebnis von einmaliger

Größe
Luise Ullrich , Hans Nielsen

Rene Deltgen in

Nachtwache
Ztj diesem Film nimmt man den
liebsten Menschen mit , so schön
ist er . Ein Presseurteil.

NächstenMIttwoch Donnerstag
Taifun

Zu unserer am Neujahrsfag im Gasthaus zur „ Traube “ sfaft-
ftndenden

laden wir Freunde und Gönner herzlichst ein.

Saalöffnung 15 Uhr. Beginn 19 Uhr.

WEIHNACHTS - FEIER
Eintritt 1 . — DM.

Grüner
Baum/

• 41 Vcrn 4 ti ’ ifit \

Marianne Hoppe ln

Zukunft aus
zweiter Hand

Ein spannender Film der neuen
deutschen Produktion.

Spielreiten:
NurFreitag u . Montag (Neujahr)

je 20 Uhr
Montag (Neuj . ) nachm. 16.B0 Uhr

Aufträge In
Bettfedern reinigen
nimmt jederzeit entgegen
Lin« Haas , Alt « nst « lg
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Der Lastenausgleich bleibt Kompromiß
Bundesrat verlangt gründliche Beratung / Altsparer gehen leer aus

BONN . Der Bundesrat sprach sich vor einigen
Wochen einstimmig dagegen aus , daß ihm der
Entwurf zum Lastenausgleichsgesetz noch vor
Weihnachten zugeleitet werde . Er will das Ge¬
setz gründlich beraten und macht geltend , daß
in die Dreiwochenfrist , die ihm jeweils zur
Stellungnahme zu einem Gesetzentwurf zur
Verfügung steht , so viele Feiertage fallen , daß
dieses wichtige Gesetz nicht so gründlich wie
notwendig beraten werden könnte . Der schles¬
wig -holsteinische Finanzminister Kraft ver¬
wies darauf , daß die Bundesregierung schon im
September 1949 die baldige Vorlage eines Lasten¬
ausgleich - Gesetzentwurfs versprochen habe und
daß , wenn die Bundesregierung sich so viel Zeit
habe lassen können , der Bundesrat nicht ein-
sehen könne , weshalb nun solche Eile geltend
gemacht werde . Minister W e i t z , Nordrhein-
Westfalen , bezeichnete es sogar als eine beson¬
dere Unfreundlichkeit der Bundesregierung , die
Vorlage dem Bundesrat noch vor Weihnachten
zuleiten zu wollen . Das Argument des Bundes¬
finanzministers , dies solle eine Weihnachtsgabe
für die Vertriebenen sein , sei wenig stichhaltig.

JK . Man sieht , mit dem Lastenausgleich hat
es nach wie vor erhebliche Schwierigkeiten.
15 Monate sind vergangen , in denen hitzig
diskutiert wurde . Das Ergebnis : Ein Kompro¬
miß . Es ging darum , ein nicht im luftleeren
Raume schwebendes Gesetzeswerk zu schaf¬
fen , sondern die Realitäten zu berücksichti¬
gen . Eine nicht sehr einfache Aufgabe , diese
Balance zwischen den berechtigten Forderun¬
gen der Geschädigten und den materiellen
Gegebenheiten . Wie man weiß , hatte sich der
Bundesfinanzminister zunächst zäh geweigert,
Zugeständnisse zu machen . Schließlich ist es
dann doch dazu gekommen , daß in einigen
wesentlichen Punkten den vom sogenannten
Unkeler Kreis der Koalitionsparteien aufge¬
stellten Leitsätzen entsprochen wurde . Und
nun konnte der Bundesfinanzminister sogar
den Gesetzentwurf einen „Verteidigungsbei¬
trag “ nennen , dessen Umfang nicht zugun¬
sten anderer Zwecke verringert werden dürfe.
Bis zur Stunde ist der genaue Inhalt des Ent¬
wurfs noch nicht bekannt . Man weiß nur , daß
jeder Geschädigte Rechtsanspruch auf eine
Entschädigung erhält , was durch Gesetz noch
genau festzulegen ist . Den Geschädigten sollen
vorläufig Vorschüsse in Form einer Kriegs¬
schadensrente oder als Eingliederungshilfe
gewährt werden . Jährlich will man ausschüt-
ten : Hausratshilfe 300 Mill ., Eingliederungs¬
hilfe 300 bis 400 Mill . , Kriegsschadenrente 400
Mill . , Förderungshilfe 100 Mill . , Währungs¬
fonds und Härtefonds je 50 Mill . DM. Außer¬
dem sollen dem Wohnungsbau jährlich 300
Mill . DM zufließen , jährlich also insgesamt 1,5
bis 1,6 Mrd , DM aus dem Lastenausgleich auf¬
gebracht werden.

Ob sich diese gewaltigen Summen — in 30
Jahren 45 bis 50 Mrd . DM — laufend und
ohne fremde Hilfe aufbringen lassen werden,
entzieht sich natürlich jeder Beurteilung . Zu
bedenken ist , daß , mag auch durch Gesetz das

Vermögen belastet werden , die Aufbringung
der Mittel praktisch aus dem Ertrag zu ge¬
schehen hat , also aus dem Sozialprodukt.
Ueber diese Tatsache muß sich natürlich der
Gesetzgeber klar sein . Höchstwahrscheinlich
rechnet er auch mit Schwierigkeiten , denn die
Bundesregierung wird nach dem Entwurf
ausdrücklich ermächtigt , Kredite zugunsten
des Lastenausgleichs bis zu 5 Mrd . DM auf¬
zunehmen . Bemerkenswerterweise wird dem
hinzugefügt , der Finanzminister hoffe auch
auf eine ausländische Kredithilfe . Nach seinen
Erklärungen soll eine solche stärker als bisher
in den Bereich des Wahrscheinlichen gerückt
sein . Und wenn die Vorbedingung , daß der
Lastenausgleich vorwiegend - produktiven
Zwecken diene , erfüllt werde , lasse sich eine
Anleihe vielleicht zum Teil realisieren . Wir
wollen nur hoffen , daß hier nicht die Rech¬
nung ohne den Wirt gemacht wird . Daß die
Bundesregierung einen 5-Milliarden -Kredit für
produktive Lastenausgleichzwecke aufnehmen
darf , bedeutet ja noch nicht , daß die USA tat¬
sächlich für diese Zwecke so tief in den (auch
nicht unerschöpflichen ) Beutel greifen werden.
Anders lautende Gerüchte sollte man mit
äußerster Vorsicht behandeln , denn Amerika
hat . auch wenn wir viel Verständnis für das
Vertriebenenproblem bei ihm voraussetzen
können , gegenwärtig andere Sorgen . Wenn es
überhaupt noch Kredite gibt — sollte man
nach dem heutigen Stande der Dinge an¬

nehmen —, dann wohl zunächst nur für die
Rüstung.

Bliebe es also dabei , daß die Bevölkerung
der Bundesrepublik sich selber helfen muß,
was bedeutet : die Annuitäten pünktlich zu be¬
zahlen , und das neben den gewiß nicht leich¬
ten Steuerlasten . Man hat sich ja , wie man
weiß , auf eine einheitliche Belastung von 50
Prozent geeinigt . Die Laufzeit der von den
Vermögensbesitzern zu übernehmenden Schuld
beträgt 30 Jahre (gegenüber einer ursprüng¬
lich vorgesehenen Laufzeit von 25 Jahren ) ,
die aus Tilgung und Verzinsung bestehende
Annuität ist für Betriebsvermögen mit jähr¬
lich 3 Prozent , für Haus - und Grundbesitz
mit jährlich 2,5 Prozent und für die Land¬
wirtschaft mit jährlich 2 Prozent vom Ge¬
samtvermögen festgelegt . Das wird nicht
ohne Härten abgehen . Und da eine Auslands¬
kredithilfe mit großen Fragezeichen versehen
werden muß , der Binnen -Kapitalmarkt aber
aus den bekannten Gründen so schwach ist,
dürfte es der Bundesregierung sehr schwer
fallen , Kreditmittel für eine großzügige Hilfe
im Rahmen des Gesetzentwurfs zu beschaf¬
fen . Zunächst ist aber auf jeden Fall abzu¬
warten , was der Bundesrat zu dem Gesetz¬
entwurf zu sagen hat , womit nach seiner ein¬
deutigen Ablehnung jeder die fundierte Stel¬
lungnahme beeinträchtigenden Eile frühestens
in den ersten Monaten des kommenden Jahres
berechnet werden darf.

2/2Milliarden Sonderschaden der Sparer
Auch dann aber , wenn alles klappt , werden

auf der Seite der zu Belastenden wie auf der
Seite der zu Entschädigenden manche Wün¬
sche offenbleiben . Es sind uns in dieser Zeit
der . entscheidenden Beratungen eindringliche
Vorstellungen laufend zugegangen , und wir
würden unsere Berichterstatterpflicht verlet¬
zen , wenn wir nicht wenigstens die wichtig¬
sten von ihnen zu Wort kommen ließen . Da
sind vor allen Dingen die Altsparer, zu
deren Wortführer sich die deutschen Spar¬
kassen - und Giroverbände gemacht haben . Die
Masse der Sparer gehe leer aus , so wird fest¬
gestellt ; lediglich ein kleiner Teil , nämlich
alte und erwerbsunfähige Altsparer , sollen
im Rahmen der Kriegsschadenrente nach so¬
zialen Gesichtspunkten abgefunden werden.
Die Sparkassen fordern daher , daß den Spa¬
rern im Lastenausgleich ein Rechtsanspruch
auf eine Sparerentschädigung gegeben werde,
Mit dieser Sparerentschädigung müsse zumin¬
dest die Benachteiligung der Sparbuchbesit¬
zer durch die Kopfquotenanrechnung und die
Festkontenstreichung beseitigt werden , denn
es sei weder rechtlich noch moralisch zu recht-
fertigen , daß der Sparer durch die Anrech¬
nung der Kopfquote bestraft werde . Das Aus¬
maß dieses Unrechts gehe gllein daraus her¬

vor , daß durch diese Maßnahme rund 19 Mil¬
lionen Sparkonten ausgelöscht und den Spa¬
rern insgesamt rund eine halbe Milliarde DM
verloren gegangen seien . Hinzu komme die
dem Wortlaut und Geist der Währungsge¬
setze zuwiderlaufende Streichung der Fest¬
kontenguthaben in Höhe von 70 Prozent , so
daß dem Besitzer eines Sparkontos nicht die
im Umstellungsgesetz festgesetzten 10 Pro¬
zent sondern im Durchschnitt kaum 5 Pro¬
zent verblieben seien . Durch die Festkonten¬
streichung hätten die Sparer einen Sonder¬
schaden von schätzungsweise rund 1,9 Milliar¬
den DM erlitten.

Die angesichts des vorliegenden Gesetzent¬
wurfs bestehende Enttäuschung und Erbitte¬
rung der Sparer , die , abgesehen von ihrem
moralischen Recht , auf die Erklärung der Bun¬
desregierung vom September vorigen Jahres
vertraut hätten , sei verständlich.

Der Zentralverband der Haus - und Grund¬
besitzer hat in einer Erklärung „Leitsätze
zum Lastenausgleich “ zu den besonderen Pro¬
blemen Stellung genommen , die der Gesetz¬
entwurf für den Haus - und Grundbe¬
sitz aufwirft . Grundsätzlich wird ein sozial
gerechter und wirtschaftlich tragbarer Lasten¬
ausgleich bejaht . Sozial gerecht sei ein La¬

stenausgleich , der nach Maßgabe des erlitte¬
nen Schadens den bestmöglichen Ausgleich
auf der Grundlage individueller Entschädi¬
gung herbeiführe , wirtschaftlich tragbar sei
ein Lastenausgleich , der die Ausgleichsabga¬
ben , die grundsätzlich nur aus dem Ertrag
entrichtet werden können , dem Leistungsver¬
mögen anpasse und die Funktionsfähigkeit von
Wirtschaft und Hausbesitz nicht gefährde . Da¬
bei weist der Haus - und Grundbesitz mit
Recht darauf hin , daß ihm trotz anerkann¬
ter Unrentabilität als einzigem Wirtschafts¬
zweig die Auflockerungen der sozialen Markt¬
wirtschaft vorenthalten würden . Weil der Ge¬
setzgeber aus politischen Gründen die längst
fällige Sanierung der Wohnungswirtschaft un¬
terlassen habe , müsse er aus diesem Ver¬
säumnis die Konsequenzen ziehen , indem er
dem in seiner Leistungsfähigkeit stark ge¬
schwächten Haus - und Grundbesitz eine ent¬
sprechend niedrigere Bemessung zubillige.
Die vom Bundesfinanzminister vorgeschlagene
Vermögensabgabe könne noch als Verhand¬
lungsgrundlage anerkannt werden . Dagegen
müsse die Regierungsvorlage selbst in mehr¬
facher Hinsicht umgestaltet werden , um zu
einer tragbaren Regelung zu gelangen : Her¬
aufsetzung fipr Freigrenzen . Freibeträge bei
besonderer Notlage der kleinen Eigentümer;
Erlaß — nicht Stundung — , soweit dies zur
Sicherung der Lebensführung notwendig sei.
Bei der Vermögensabgabe seien die erlitte¬
nen Kriegsschäden weitestgehend zu berück¬
sichtigen , und schließlich sei bei isolierter
Erfassung einzelner Umstellungsgewinne den
Abgabepflichtigen das Recht auf Saldierung
mit seinen Währungsverlusten einzuräumen.

Man sieht — ein stattlicher Katalog von
Forderungen , und jede berechtigt vom Stand¬
punkt dessen aus , der sie erhebt . Wenn tat¬
sächlich für die Altsparer nichts getan wird,
so ist das nach den wiederholten bindenden
Zusagen der Bundesregierung zweifellos ein
bedenklicher und folgenschwerer Fehler . Auch
der Haus - und Grundbesitz hat mit seinen
Forderungen grundsätzlich recht , und es ver¬
söhnt wenigstens einigermaßen , daß er im nun
vorliegenden Entwurf am zweitniedrigsten
belastet ist . Dazu kommt , daß nach dem neuen
Wirtschaftsprograrruji das Problem der Alt¬
mieten schon bald ifn kommenden Jahr ven¬
tiliert werden soll.

Alles in allem : Auch dieser Entwurf für
den Lastenausgleich hat zweifellos nicht die
letzte Stufe der Vollkommenheit erreicht ; er
kann das auch gar nicht , denn das würde die
Quadratur des Kreises bedeuten.

Riickw:rkendePreiserhöhungen stören
FRANKFURT , ln einem Schreiben an das

Bundeswirtschaftsministerium weist der deutsche
Industrie - und Handelslag darauf hin , daß in
beteiligten Wirtschaftskreisen infolge der mit
rückwirkender Kraft vorgenommenen Preis¬
erhöhungen für Kohle , Roheisen usw . bei den
zwischenzeitlich getätigten Käufen und Weiter¬
verkäufen erhebliche Schwierigkeiten auf ge¬
treten sind . Das BWM wird dringend gebeten,
dafür einzutreten , daß künftig gebundene Preise
nicht mit rückwirkender Kraft erhöht werden.

Esso

nü 'kakpk tim V

Das Maß des Vertrauens , das unsere

Marke „ ESSO " genießt , hat in der

Öffentlichkeit dazu geführt , auch unser

Unternehmen mitdiesem Namen auszu¬

zeichnen • Wir sind dieser Entwicklung

gefolgt und haben unsere bisherige

Sechzig Jahre ist ESSO in der

deutschen Mineralölwirtschaft

tätig . Was das bedeutet , wird

klar , wenn man zurückrechnet:

1890 * das war die Zeit der Petroleumlampe , die Zeit , die

nichts ahnte von der phantastischen Entwicklung , die heute

• sechzig Jahre später - schon selbstverständlich ist . Diese

Selbstverständlichkeit ist die sprechendste Anerkennung für

die ESSO , denn sie half mit,

die Annehmlichkeiten des heu¬

tigen Lebens zu realisieren.

Schon längst kommt nicht

mehr dem Kraftfahrer allein diese Leistung zugute . Wer

über Asphaltstraßen schreitet , wer mit Triebwagen , Flugzeug

oder Schiff seinem Ziel entgegeneilt , hat ebenso teil am

ESSO - Beitrag zum Fortschritt unserer Zeit wie der Land¬

wirt oder die Hausfrau . Selbst dort , wo die Arbeit der ESSO

scheinbar belanglos ist für den Einzelnen , bringt sie Vorteile

für die Allgemeinheit . Durch Ausbau und Unterhaltung ihrer

weitverzweigten Organisation mit Tanklagern , Stationen und

Transportmitteln schafft ESSO

Arbeit für Handwerk und Indu¬

strie und damit für Tausende

unter uns . In Staat und Wirt-r<j| i 'R

• • in

schaff rechnet man mit dem Faktor ESSO . Die guten

Auslandsbeziehungen bringen Exportaufträge nach Deutsch¬

land und befruchten durch in¬

ternationalen Gedankenaus¬

tausch unseren Fortschritt . Hin¬

ter der hohen Qualität der

ESSO - Produkte steht die Erfahrung von einigen Tausend

Wissenschaftlern und Spezialisten , die in aller Welt für ESSO

tätig sind . Diese weltweiten Erfahrungen sind beim Ausbau

der imposanten ESSO - Raffinerie in Hamburg - Harburg gerade
heute von weittragender Bedeutung . Hier sichert ESSO

durch die Verarbeitung importierter Rohöle auf lange

Sicht die notwendige Ergänzung der heimischen Förderung
und spart gleichzeitig Devisen

ein . — So packend die Materie

in der ESSO - Organisation auch

ist — entscheidend bleibt der

Mensch ! Das Wort : »Jeder Mitarbeiter ist wertvollstes Kapital

unserer Gesellschaft" kennzeichnet das soziale Programm

der ESSO . Für Tausende von

Männern und Frauen ist damit

ESSO ein Symbol für das

Glück sozialer Sicherheit und

Auftrieb zu höchster Leistung,

DEUTSCH - AMERIKANISCHE PETROLEUM - GESELLSCHAFT

ESSO A
. G.umbenannt in
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Radiologisches
AH . Ala die Menschheit noch aus Fischern und

Jägern bestand , gab es kein Privateigentum an
Grund und Boden . Einfach deshalb , weil damit
absolut nichts anzufangen gewesen wäre und da¬
her auch nicht einmal die Idee dafür da war . Mit
den Oelquellen war es lange Zeit , mit den
Aetherwellen bis vor wenigen Jahren ähnlich.
Heute rauft man sich um solche Dinge im Welt¬
maßstab . Die Technik rückt immer weitere Na¬
turkräfte in den Bereich des Menschen und macht
sie damit zu Zielen seines Wettlaufs . Frei ist
vorläufig noch die Luft . Zum Atmen wenigstens,
und solange kein Feind Gas abbläst . Der herr¬
liche Stoff , ohne den wir keine Minute leben
können , kostet noch weniger als das Wasser,
nämlich gar nichts . Womit er sich rechtlich und
wirtschaftlich als natürlicher Gemeinbesitz aus¬
weist.

Nun hat die Luft aber auch die Eigenschaft,
daß sie Töne leitet . Ihre Krachkapazität ist un¬
geheuer und auch durch die moderne Technik
noch keineswegs ausgeschöpft . Trotzdem stellt
sich seit geraumer Zeit das Problem : Wieviel
Krach darf ein einzelner Staatsbürger machen?
Oder anders ausgedrückt : Wieviel Luftraum steht
dem einzelnen für akustische Belustigungen zu?
Wir wollen nicht kleinlich sein und dem Markt¬
jakob sein Mundwerk oder dem Kind die Jahr¬
marktsrätsche verbieten . Auch soll an Silvester
den Leuten , die Pulver haben , nicht verboten
sein , das neue Jahr mit einer Knallerei zu be¬
grüßen . Aber für den Alltag , für die zivile Le¬
benslage sozusagen , sollten doch gewisse Nor¬
men gelten . Sonst besteht die Gefahr , daß ein¬
zelne Leute den Luftbereich ihrer Umgebung
vorübergehend akustisch monopolisieren . Man
weiß schon , was gemeint ist.

In Degerloch hat letzten Samstag ein Mann
seinen Radio ans Fenster gestellt , weil gebade
so ein schönes Geläut übertragen wurde . Es
sollte so richtig von den verschneiten Dächern
zurückschallen und vielleicht sogar aus dem
nahen Wald . Außerdem sollten die Nachbarn
auch etwas davon haben und in ihren vorweih¬
nachtlichen Gefühlen bestärkt werden . Die Folge
war , daß sich die Degerlocher Polizeiwache vor
Anrufen nicht mehr retten konnte , wo es eigent¬
lich brenne . Denn daß es das heimische Deger¬
locher Geläut nicht war , merkte bald jeder . Ern
harmloser Fall . Aber wenn unentwegte Radioten
den Haus - und Straßennachbarn regelmäßig ihre
Tonkost aufzwängen , ist die Sache nicht mehr
harmlos . Leider hilft gegen eine akustische
Dauerbrause kein Schaumlöschgerät , sonst könnte
man in der äußersten Verzweiflung vielleicht die
Feuerwehr holen.

Man weiß : Der Fortschritt ist nun einmal laut,
das hat er so an sich , der Gute , und Uebergriffe
in fremde Privatbereiche lassen sich bei der
wachsenden technischen Verfilzung unseres Le¬
bens immer schwerer vermelden . Aber eben des¬
halb sollten wir allmählich lernen , die Stille oder
wenigstens ein gewisses Maß von Lärmfreiheit,
wie es einst natürlicher Gemeinbesitz war , als
öffentliches Gut zu achten , dem nicht mehr Ab¬
bruch getan werden darf als unbedingt notig.
Ist schon die Merkwelt des Auges heute mit
Signalen aller Art gespickt , so sollte nicht auch
das Trommelfell noch fortgesetzt Schläge bekom¬
men.

Eine Novelle wurde grausige Wirklichkeit
Kindermord nach literarischer Vorlage — Prozeß gegen ein trunksüchtiges Mannweib

Kempten . Die in Oberstdorf wohnende , aus
Solingen -Wald stammende 36.1ährige Ehefrau
Else G 1 a n e r hatte zwei Kinder , die 4jährige
Hannelore Mattil und die 3 ' tjährige Heidi Tit-
scher aus Oberstdorf , die öfters in ihre Woh¬
nung zum Spielen kamen , auf grauenhafte Art
erwürgt . Die Leichen der beiden Kinder wur¬
den später in einem abgestellten Lastwagen auf¬
gefunden . Die bereits wegen Diebstahls vorbe¬
strafte Mörderin hatte sich nun unter der An¬
klage des zweifachen Kindsmords vor dem
Schwurgericht Kempten zu verantworten . Die
Angeklagte , die als ein „ trunksüchtiges Mann¬
weib “ geschildert wurde , wollte sich an nichts
mehr erinnern und behauptete , an dem Mordtag
eine Flasche Rotwein und eine Flasche Berga¬

motte getrunken zu haben . In der Verhandlung
kam auch die Novelle „Amok “ von Stefan Zweig
auszugsweise zur Verlesung . Mehrere Stellen
waren von der Angeklagten , die das Buch we¬
nige Stunden vor der Tat gelesen hatte , ange¬
strichen , Die Schilderung entsprach weitgehend
dem tatsächlich Geschehenen . Nach dem Gut¬
achten von Psychiatern hat die Angeklagte ihre
grauenhafte Tat in einem pathologischen Rausch¬
zustand begangen , so daß ihr teilweise der
Schütz des $ 51 zugebilligt werden mußte . Sie
wurde wegen Körperverletzung mit Todesfolge
zu 5 Jahren Gefängnis und anschließender Un¬
terbringung in einer Heilanstalt verurteilt . Der
Staatsanwalt hatte 12 Jahre Zuchthaus bean¬
tragt . '

SUdwestdeutsche CHronik
Den Richtigen erwischt

Stuttgart , Die Zollfahndung beschlagnahmte
bei dem 31 Jahre alten polnischen Staatsange¬
hörigen Isaak Goldberg in Stuttgart 36 000
unversteuerte amerikanische Zigaretten , die aus
dem berüchtigten Münchner Schwarzhandels¬
zentrum in der Möhlstraße stammen . Eine sie-
benköpflge Münchner Familie einschließlich der
Großmutter hatte die schwarze Ware in abwech¬
selnden Reisen nach Stuttgart gebracht . Gegen
Stellung einer Kaution von 10 000 DM hat der
amerikanische Haftrichter den Polen freigelassen.

Der Kindstötung beschuldigt
Stuttgart . Die Ermittlungen über den Fund

der Leichen zweier neugeborener Kinder auf
einem Grundstück in Stuttgart - Obertürkheim
(wir haben kurz darüber berichtet ) haben erge¬
ben , daß eine auf dem Grundstück wohnende
Frau im Oktober dieses Jahres eines der beiden
Kinder unter der Bettdecke erstickt hat . Wie die
Stuttgarter Kriminalpolizei am Donnerstag fer¬
ner mitteilte , soll die zweite Kindsleiche von
einer Schwangerschaftsunterbrechung im Som¬
mer 1949 herrühren.

Bel Aufzugreparatur tödlich verunglückt
Stuttgart . Bei der Reparatur eines Aufzugs

verunglückte am Mittwochnachmittag ein Mon¬
teur tödiiah . Während der Arbeit setzte sich der
Aufzug plötzlich x in Bewegung . Der Monteur
wurde mit dem Kopf zwischen Aufzug und Fahr¬
stuhlschacht eingeklemmt und tödlich verletzt.

Eine Devisenüberwachungsstelle
Stuttgart . Eine Devisenüberwachungsstelle

wurde bei der Oberflnanzdirektion Württemberg
unter dem Namen „ Gruppe Devisenüberwachung“
eingerichtet . Die Stelle ist auch für die Bezirke
der Oberflnanzdirektionen in Karlsruhe und
Tübingen zuständig . Sie soll als zuständige
Verwaltungsbehörde mit den Zollbehörden , den
Gerichten , Wirtschaftsbehörden und mit der
Bank deutscher Länder Zusammenarbeiten und

Josef war ein Mann aus Schwaben
Wie unsere Altvordern über das Weihnachtswunder dachten / Krippenkunst ln Württemberg

Zu einer rechten schwäbischen Weihnacht3stube
gehörte seit alter Zeit die Weihnachtskrippe,
jene rührend -naive Darstellung des Wunders
der Geburt , die von der Kunst der Schnitzer ins
schwäbische Land verlegt wurde . Der altüber¬
lieferte Brauch ist in den letzten Jahren neu be¬
lebt worden , und der Bestand an alten Krippen
ist durch wertvolle Neuschöpfungen , die oft aus
der Hand gestaltender Kjinstler hervorgingen,
ansehnlich erweitert worden . Es ist genau 25
Jahre her , seit in Ellwangen eine Krippen¬
ausstellung stattfand , die erste dieser Art auf
deutschem Boden . Seitdem haben wir eine Ueber-
sicht , wieviel an wertvollen alten Krippen vor¬
handen ist und welchen Anteil die Volkskunst
an der Entwicklung dieses Gedankens hat . \

Bereit « die Meister der Gotik befaßten sich
mit der Darstellung der Vorgänge in der heili¬
gen Nacht . Sie «chufen Bilder von der Geburt
Christi , eie zeigten den Verkündigungsengel Und
stellten die Anbetung durch die Weisen aus dem
Morgenland dar . Diese Anregungen nahm die
Volkskunst auf und ersann neue Figurengruppen,
die auf das Verständnis der Bauern und Hand¬
werker abgestimmt waren . Anschaulich sollten
sie wirken , darum wurde das Geschehen in eine
heimatlich anmutende Umgebung verlegt , die
Volkskunde wollte das Wunder erklären und
sparte darum nicht mit vielflgurlgen Szenen , um
die Phantasie der Betrachter anzuregen . So ent¬
standen die ältesten dieser Weihnachtskrippen
ums Jahr 1550 , Einzelteile daraus sind uns aus
Schwäbisch Gmünd , Ulm und Reut¬
lingen bekannt.

Aber erst die vielflgurige und farbenprächtige
Kunst des Barocks gab der Krippendarstel¬
lung einen bedeutsamen Auftrieb . In Ellwan¬
gen entwickelte sich etwa seit dem Jahre 1695
unter der Leitung des Bildhauers Melchior Pau¬
lus eine vielbeschäftigte Schnitzerschule , die
das umliegende Land mit größeren und kleine¬
ren Krippen versorgte . Ein rechtes Wunderwerk
an Pracht und Ausstattung ist die große Krippe
in der Wallfahrtskirche auf dem Schönen¬
berg. die im Stil des Rokoko entstand und die
besonders ausdrucksvolle Figuren zeigt.

Eine ähnliche Pflanzstätte der Krippenkultur
ist R o 11 e n b u r g , wo der Bildhauer L a z a r o
nach den aus Italien übernommenen Anregun¬
gen im Dienst dieser Kunstart stand . Sein Haupt¬
werk ist die Kirchenkrippe des Domes mit etwa
140 Figuren , deren Anschaulichkeit durch süd¬
ländische Temperamentfülle gesteigert worden
ist . Die liebevolle Kleinmalerei , mit der etwa
der Troß der drei Könige dargestellt ist , ent-

Refft -Lehrgang „Holz"
Tübingen . Ein Refa -Lehrgang „Holz “ findet im

Volkshochschulheim Inzigkofen bei Sigma¬
ringen vom 15 . bis 27 . Januar (Grundstufe ) und
vom 19. bis 24. Februar (Fachschule ) statt . Aus¬
kunft und Anmeldung bei Oberingenieur Eugen
Mayer , Reutlingen , Helenenweg 9.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 28 . Dezember

Auftrieb: Rinder 544 , Kälber 775 , Schwei¬
ne 1427 , Schafe 51 . Preise: Ochsen jung a 80
bis 87, Ochsen alt a 68—75, Bullen jung a 80 bis
90 Färaen a 79—91 , b 70—75, Kühe jung a 60 bis
65, b 52—59, c 42—51 , d bis 38, Kälber a 137 bis
141, b 130—136, c 12—130 , d bis 110 , Schweine
a 140—145 , bl , b 2 , c 135—142 , d , e 125—134 , g 1
120—128 , g2 110—115 . Marktverlauf: Rin¬
der schleppend , Ueberstand . Kälber belebt , ge¬
räumt Schweine langsam , geräumt.

Nächste Woche Märkte wie üblich.

spricht der volkstümlichen Art , das Wunder der
heiligen Nacht zu erklären.

In Rottweil war es der Maler F i ert¬
ön a i e r , der sich mit besonderer Liebe der Krip¬
penkunst zuwandte . Er war ein Schüler der be¬
rühmten Barockkünstler Brüder Asam und
brachte aus dieser Lehre eine schwungvolle , de¬
korative Manier mit , die dem figurenreichen
Spiel der Krippen eine theatermäßige Lebendig¬
keit gab . Mit großartigem Schwung sind diese
Bilder komponiert worden , wie Kulissen um¬
rahmen die Begleitfiguren das Mittelteil,
das die Geburt im Stall darstellt . Der Künstler
war darauf bedacht , seiner Darstellung ein hei¬
matliches Kolorit zu geben , die Berge der Alb
bilden den Hintergrund , die Hirten auf dem
Feld sind schwäbische Bauern . Alle Einzelhei¬
ten sind den schwäbischen Vorbildern entnom¬
men , damit das Werk mit der Landschaft und
ihren Menschen verbunden wirke.

Die Frauenkiöster entwickelten eine besondere
Kunst in der Bekleidung der Figuren . Wie Hof¬
damen staffierten sie Maria und die Frauen,
die drei Könige wurden mit Samt und Seide
ausgestattet in der Pracht des 18 . Jahrhunderts.
Das Heimatmuseum im Kloster Ottobeuren
bewahrt zahlreiche solcher Figuren auf , die
einen unerschöpflichen Reichtum zeigen . Aus dem
Schwarzwald kamen um das Jahr 1800 die
aus Ton gebrannten Figuren hinzu , die mit der
Lebendigkeit der Volkskunst dem Weihnachts¬
wunder einen besonders helmatverbundenen Aus¬
druck gaben , So haben sich die verschiedenen
Landschaften bemüht , das Geschehen auf ihre
Weise zu deuten . F . W.

Verstöße gegen die Devisenbewirtschaftungsge¬
setze feststellen und verfolgen . Für die Bestra¬
fung von Devisenvergehen , die nach dem Wirt¬
schaftsstrafgesetz als Wirtschaftsstraftaten gel¬
ten , sind die ordentlichen Gerichte zuständig.

Zu Weihnachten fand er den Vater
SchwSb . Gmünd . Das Schicksal des kleinen

Peter Bark aus dem Schwäb . Gmünder Waisen¬
haus klingt wie eine richtige Weihnachtsge¬
schichte . Im Dezember 1946 war der damals
sechsjährige Junge von einer alten Frau in das
Waisenhaus zu Schwäb . Gmünd gebracht wor¬
den . Die Frau hatte den Jungen auf der Flucht
aus den deutschen Ostgebieten zu sich genom¬
men , nachdem die Mutter nach einem Stürz aus
dem fahrenden Zug gestorben war . Der Such¬
dienst des Roten Kreuzes konnte jetzt nach vier
Jahren die Großeltern des Kindes ausfindig ma¬
chen , die nach Angaben des Jungen früher am
Alexanderplatz in Berlin gewohnt hatten . Zu
Weihnachten kam der erst vor kurzem aus der
Kriegsgefangenschaft helmgekehrte Vater des
kleinen Peter Bark , um seinen Jungen heimzu¬
holen.

Paul Thielemann 60 Jahre alt
Ulm . Der Mitherausgeber Und Verlagsleiter

der „Schwäbischen Donau -Zeitung “ in Ulm , Paul
Thielemann, feierte am Mittwoch seinen
60 , Geburtstag . Thielemann ist seit 1946 erster
Vorsitzender des Vereins württemberg -badischer
Zeitungsverleger.

An Neujahr wird geflaggt
Tübingen , Die Bundesregierung hat die allge¬

meine Beflaggung der öffentlichen Gebäude der
Bundesministerien und der ihnen nachgeordne-
ten Behörden am Neujahrstag beschlossen und
die Länder gebeten , sich diesem Vorgehen anzu¬
schließen . Der Staatspräsident von WÜrttemberg-
Hohenzollern hat dieser Erklärung entsprochen
und die Beflaggung der öffentlichen Gebäude im
Lande mit den Bundes - und Landesfarben ange¬
ordnet.

Wochenkarten holen!
Tübingen . Die Arbeiterwochenkarten und Kurz¬

arbeiterwochenkarten für die Woche vom 31 . De¬
zember bis 6. Januar sind bis zum 31 . Dezember
24 Uhr noch zum alten Preis erhältlich . Ab
1. Januar tritt bekanntlich die Tariferhöhung in
Kraft . Die Angesfelltenmonatskarten für Januar
werden nur nach dem neuen Tarif verkauft.

Fragebogen bis 20. Januar einreichen!
Tübingen . Das Staatskommissarat für die po¬

litische Säuberung gibt bekannt : Im Hinblick
auf den bevorstehenden Abschluß der politischen
Säuberung in Württemberg - Hohenzollern wer¬
den alle vor dem 1 . Januar 1928 geborenen Per¬
sonen , die für eine spätere Verwendung im öf¬
fentlichen Dienst oder für Auslandsreisen einen
Bescheid über die politische Ueberprüfung be¬
nötigen oder gemäß § 8 des Gesetzes über den
Abschluß der politischen Säuberung die Ertei¬
lung eines Nichtbetroffenen - oder Entlasteten-
bescheides beantragen wollen , aufgefordert , bis
spätestens 20 . Januar 1951 ihre Anträge unter
Vorlage des Fragebogens an das Staatskommis¬
sariat für politische Säuberung , Tübingen , Wil¬
helmstraße 97, einzureichen.

Stand der Maul * und Klauenseuche
Tübingen . Das Innenministerium , Abteilung

Veterinärwesen , teilt mit : Die Maul - und
Klauenseuche herrschte am 22 . Dezember in
Württemberg -Hohenzollern im Kreis Tübin¬
gen: Im Stadtgebiet Tübingen und in den Ge¬
meinden Dettenhausen , Pfrondorf und Wank-
heim . Im Kreis Reutlingen: Im Landes¬
altersheim (Stadtbezirk Reutlingen ) , in Mittel¬
stadt und Gomaringen . Im Kreis Horb: in
Bierlingen ; im Kreis Calw: in Loffenau ; im
Kreis Wangen: in Christazhofen ; im Kreis
Ravensburg: in Bergatreute ; im Kreis
Hechingen: in Hechingen , und im Kreis
Freudenstadt: in Dielersweiler.

In Nordwürttemberg herrscht die Maul¬
und Klauenseuche in den Kreisen Ludwigsburg,
Eßlingen , Vaihingen/Enz , Leonberg , Böblingen
und Nürtingen . In Nordbaden in den Krei¬
sen Pforzheim , Bruchsal , Sinsheim , Karlsruhe,
Heidelberg und Mannheim . In Südbaden ln
den Kreisen Freiburg , Neustadt , Kehl , Bühl
und Rastatt . Im bayerischen Regierungsbezirk
Schwaben im Kreis Kempten.

Angesichts der immer noch ungeklärten Seu¬
chenlage wird Zurückhaltung im Viehhandel
auch über die souchenpolizellichen Verbote hin¬
aus und Fornhaltung aller fremden Personen
von den Stallungen empfohlen.

Großbrand ln einer Lagerhalle
Heidelberg . In der 70 m langen Lagerhalle

einer Lederfabrik in Neckargemünd brach
am Mittwochnachmittag ein Brand aus . Den
Feuerwehren von Mannheim , Heidelberg und
den umliegenden Landgemeinden gelang es , das
Feuer auf eine Breite von etwa 40 m einzudäm¬
men . Die Lagerhalle war mit Waren gefüllt , die
durch das Feuer restlos vernichtet wurden . Der
Schaden geht in die Hunderttausende.

Das verführerische Neonlicht
Bretten . Der Güterzug Bruchsal —Mühlacker

fuhr am Montag in Bretten auf eine im
Bahnhofsgelände abgestellte Lokomotive . Zug¬
führer und Heizer wurden verletzt . Der Lokfüh¬
rer glaubte in einer erst kürzlich angebrachten
Neonfabrikreklame das grüne Bahnsignal zu er¬
kennen und überfuhr daher das Ausfahrtssignal.
Dadurch geriet er auf das falsche Gleis und
prallte mit der Lokomotive zusammen.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Samstagabend : Bei mäßigen

Winden aus Ost bis Nordost wolkig bis bedeckt;
zeitweise etwas Schneefall ; Fortdauer des Frost¬
wetters ; bei nächtlicher Aufheiterung Frostver¬
schärfung , örtlich bis — 10 Grad,

Schneebericht
Albs Dreifaltigkeitsberg io cm gesamt , verweht,

gut , — 5 Grad ; Stötten (Geislinger Alb ) 28, verweht,
nur Ski möglich , — 3.

Schwarzwald: Feldberg 140, Pulver , — 9;
Herzogenhorn 130. Pulver , — 7; Kurhaus Sand 58,
Pulver , — 7 ; Freudenstadt 40, Pulver , — 4.

Allgäu: Riezlern 40 , Pulver ; Oberstaufen 38,
Pulver , — 7 ; Pfronten 28, Pulver , — 5,

Straßenzustand am Donnerstag
Durch leichte SchneefäHe von etwa 5 cm hat Sich

die festgefahrene Schneedecke auf den Straßen des
SchWarzwalds , der Alb und des unteren Oberlan¬
des weiter verstärkt . Der Verkehr Ist dadurch aber,
ebenso wie auf den übrigen Straßen WUrttemberg-
Hohenzollerns , kaum behindert , im Allgäu bei
Schneeglätte etwas stärker . Es ist bzw . wird ge¬
räumt und gestreut . .

zur Baden -u . Mobelpflege

cm

/feüeölqmfihtoddme Heutakt
Nachdem die alpenländische Skispringer-

Ouvertüre mit den Schanzenrekorden von Sepp
Weiler in Immenstadt (93 m ) und Sepp Bradl in
Bischofshofen (107,5 Meter ) so glanzvoll verlau¬
fen ist , blickt man mit besonderer Spannung der
Bewährungsprobe der neuen Olympia -Stahl-
schanze in Garmisch -Partenkirchen entgegen . In
aller Heimlichkeit gingen die Einheimischen

fludfjtau mutte betiäftet
Die Gemeindepflegerin der Antoniuskirche in

Stuttgart - Kaltental wurde am ver¬
gangenen Sonntagvormittag vom Pfarrer tot vor
dem Altar aufgefunden . Die 47 Jahre alte Frau
wollte am Abend zuvor die Krippe und den
Altar für den Gottesdienst am Sonntagvormittag
herrichten . Vermutlich erlitt sie dabei einen
Herzschlag.

*

Auf dem Ulm er Hauptbahnhof wollte eine
Frau aus dem bereits wieder anfahrenden D - Zug
aussteigen , glitt dabei aus und kam zwischen
Gtels und Bahnsteigrand zu liegen . Nur dem
geistesgegenwärtig herbeispringenden Aufsichts¬
beamten verdankt diese Frau , daß sie nicht über¬
fahren wurde . Der Beamte drückte die Frau fest
an den unteren Bahnsteigrand und rief ihr zu,
regungslos zu verharren , bis der Zug vorbei sei.

100 Jahre alt wurde am Mittwoch der Straßen-
wart i . R . Johannes Stotz aus der Gemeinde
Streichen im Kreis Balingen . Zu seinem
Geburtstag gratulierten ihm vier Kinder , 26
Enkelkinder , 26 Urenkel und eine Ururenkelin.
Der Hundertjährige , der vier Kriege erlebt hat,
ist geistiß und körperlich noch sehr rege,

*

Einen Schwarm von etwa zweihundert Staren
konnten Spaziergänger am zweiten Weihnachts¬
feiertag in der Nähe der Donau bei Ri e d -
ling e n beobachten . Im allgemeinen überwin¬
tern die Stare an der europäischen Mittelmeer¬
küste.

*

An Alkoholvergiftung starb ein 50 Jahre aller
Dienstknecht aus Baienfur t , nachdem er

wenige Stunden zuvor während einer Rost beim
Schneeräumen in einer Branntweinbrennerei
einen Viertelliter frisch gebranntes Obstwasser
in einem Znß ausgetrunken hatte.

Ein 52 Jahre alter Eisenbahner verunglückte
auf dem Hauptbahnhof in Tuttlingen beim
Rangieren tödlich . Nach den bisherigen Ermitt¬
lungen hat er den Unfall selbst verursacht.

In einem Steinbruch der Stadt Nagold
stürzte ein 38 Jahre alter Arbeiter von einer
15 m hohen Steinwand bei Bohrarbeiten in die
Tiefe . Er war sofort tot.

Ein Kalb mit vier Ohren und Vier Vorder¬
beinen wurde am Mittwoch Im Dorfe Kürzel!
bei Lahr geboren . Ein Vorderbeinpaar war dem
Tier am Hals , das zweite Beinpaar am Rücken
angewachsen . Vom Nabel an hatte es zwei voll
entwickelte Hinterteile . Das Kalb starb kurz
nach der Geburt.

*

Ein 20Jäh'riges Mädchen wurde bei Bretten
von einem Personenkraftwagen angefahren,
gegen die Windschutzscheibe geschleudert und
auf der Stelle getötet . Die Verunglückte befand
sich in Begleitung ihres Freundes auf dem Heim¬
weg von einer Weihnachtsfeier.

Die Polizei hat kürzlich in Eberbach ( Nord¬
baden ) mehrere Bettler festgenommen . Es wurde
festgesleW . daß ihr Tagesverdienst sich oft zwi¬
schen 20 und 50 DM bewegte.

Hohenleitner , Kleißl und Dengg bereits einmal
über den Schanzentisch der wuchtigen Riesen¬
anlage und fanden sie in Ordnung . Da auch an
Schnee kein Mangel herrscht , dürfte das Neu¬
jahrsspringen am Gudiberg mit der gesamten

Skilehrgang auf dem Kniebis
Vom Samstag , dem 13. .Januar (Anreisetag ) bis

Sonntag , den 21. Januar führt die Sportjugend des
Landessportbundes Württemberg -Hohenzollern einen
Skilehrgang bei Freudenstadt durch . Unkostenbei¬
trag 10 DM . — Sofortige Meldungen bis spätestens
5. Januar an Landesjugendleiter Hans Kraut , Ba¬
lingen , Eiselestraße 8.

Skilager für die weibliche Jugend
Vom 22. bis 27. Januar 1951 findet an der Landes¬

sportschule in Tailfingen ein Skilehrgang für dje
weibliche Jugeod statt . Unterkunft und Verpflegung
sind frei . Bei schlechten Schnesverhältnissen wird
der Lehrgang auf dem Kniebis durchgeführt . Mel¬
dungen bis 10. Januar an Landesjugendleiter Hans
Kraut , Baiingen Etselestraße 6.

deutschen Spitzenklasse (nur Roscher und Hohen¬
leitner „ hupfen “ in der Schweiz ) und den Gästen
aus Oesterreich und der Schweiz eine besondere
Delikatesse werden.

Totoquoten
Württ . - Bad . Toto : 12er Wette : 1. Rang je 409 DM

für 129 Gewinner ; 2. Rang je 22,90 DM für 2283 Ge¬
winner ; 3 . Rang je 4.30 DM für 11 595 Gewinner . 10er
Wette : 1. Rang je 31 DM für 1186 Gewinner ; 2 . Rang
je 4.60 DM für 7727 Gewinner ; 8er Wette : 1. Rang
Je 6.40 DM für 5111 Gewinner . 3. Rang in der 10er
Wetter und 2. Rang in der 8er Wette konnten we¬
gen zu kleiner Quoten nicht ausbezahlt werden.

Gesamtumsatz im W .B . - Toto : 689 100 DM.
Bayern - Toto : 1. Rang je 408 DM für 270 Gewin¬

ner ; 2. Rang Je 23.10 DM für 4760 Gewinner ; 3. Rang
je 4.70 DM für 23 086 Gewinner . Zusatzwette : 1. Rang
je 26 DM für 1038 Gewinner ; 2. Rang je 5 DM für
5436 Gewinner . Internationale Zehn : l . Rang je 1621
DM für 6 Gewinner ; 2. Rang je 74.20 DM für 131
Gewinner ; 3. Rang je 8.10 DM für 1191 Gewinner.

Rheinland - Pfalz - Toto : 1. Rang je 10 677.85 DM für 9
Gewinner ; 2 . Rang je 289.45 DM für 332 Gewinner;
3. Rang je 25 DM für 3844 Gewinner . Kleintip : je
1123.80 DM für 25 Gewinner.

Nord - Toto : 1. Rang je 218 DM für 1462 Gewinner;
2. Rang je 14.80 DM für 21 546 Gewinner ; 3. Rang
je 2.50 DM für 125 795 Gewinner.
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Wichtiges in Kürze Zahlungsbilanzsituation entspannt
FRANKFURT . Nach dem Bericht der Bank

deutscher Länder für November hat sich die
Zahlungsbilanzsituation der Bundesrepublik ent¬
spannt . Das laufende Zahlungsdefizit gegenüber
allen Ländern betrug im November 41 Millionen
Dollar gegenüber 98 Millionen Dollar lm Okto¬
ber.

Das Netto- Defizii im Verkehr mit den EZU-
Ländern verringerte sich von 113 Milt . Dollar im
Oktober auf 42,5 Mlll. Dollar im November, unter
Berücksichtigung der Tilgung alter Schulden und
unter Anrechnung der am 30 . Oktober bestehen¬
den Schuld der Schweiz sogar auf 34,7 Mill. Dol¬
lar . Die Ursachen für diese Entwicklung sieht die
BdL, Vor allem in der Aenderung der Zahlungs¬
bedingungen im Außenhandel unter der Einwir¬
kung der Kreditrestriktion . Die eigentliche Be¬
lastungsprobe der Devisenbilanz steht noch An¬
sicht der BdL wegen des anhaltenden Importsogs
bei den Dezember- und Januar - Abrechnungen
bevor.

Krediteinschränkung wirkt sich aus
FRANKFURT. Die krediteinschränkenden Maß¬

nahmen des Zentralbankrats wirken sich nach
dem Novemberbericht der BdL fühlbar aus . Da¬
nach sind die kurzfristigen Kredite im Berichts¬
monat erheblich langsamer angewachsen als in
den Vormonaten ; ihre Zunahme wird nur noch
auf rund 370 Mlll . DM veranschlagt gegenüber
682 Mill . DM im Oktober , wobei die Kredit¬
expansion zudem auch noch zu etwa 70 Prozent
der Stellung von Bardepots bei Einfuhren diente.

Audi im Januar wenig Hausbrandkohle
ESSEN. Die angespannte Lage in der Kohlen¬

versorgung für den Hausbrand und die übrigen
Kleinverbraucher wird nach Mitteilung des Zen¬
tralverbandes des Kohleneinzelhandels auch im
Januar anhalten . Es werde noch nicht einmal ein
Zentner Kohle pro Haushalt zur Verfügung ste¬
hen . Für die genannten Verbrauchergruppen seien
bisher nur 1,3 Mill . t vorgesehen , doch seien die
„zuständigen Stellen “ bestrebt , diese Menge mög¬
lichst um 100 000 t zu erhöhen , damit wenigstens
die Dezembermenge ausgegeben werden könne.

Starkes DM -Angebot in der Schweiz
BASEL . Die freie D-Mark- Notierung in der

Schweiz, die monatelang fest war , ist in den
Vorweihnachtstagen deutlich abgebröckelt . Die
Kurperluste sind nach Auffassung schweizeri¬
scher Banfckretse durch das starke DM-Angebot
bedingt , zu dem die Weihnachtseinkäufe der
deutschen Grenzbevölkerung in den Randgebie¬
ten der Schweiz geführt haben.

Produktionsindex im November gestiegen
BONN . Die Gesamtindexziffer der industriel¬

len Produktion einschließlich Bau ist im Novem¬
ber gegenüber dem Vormonat um drei Punkte

auf 129 ( 1936 “ 100) gestiegen . Gegenüber No¬
vember 1949 hat das Produktionsvolumen um
33 Prozent zugenommen . Pro Köpf der Bevöl¬
kerung betrug die Gesamtindexziffer im Novem¬
ber 102 gegenüber 99 im Oktober.

Erhöhung der Exportbürgschaften
BONN , Die Bundesregierung hat dem Bundes¬

rat einen Gesetzentwurf zugeleitet , der eine Er¬
höhung der vom Bund zu gewährenden Bürg¬
schaften für Exportkredite von 600 Mill. DM
auf 1200 Mill. DM vorsieht . Etwa 12 Prozent des
Exportes werden unter Bundesbürgschaft ausge¬
führt . Da die deutsche Ausfuhr 1950 voraus¬
sichtlich 8,4 Mrd. DM betragen werde und eine
Reihe großer Abschlüsse für das neue Jahr zu
erwarten sei, habe sich die Erhöhung der Bürg¬
schaftssumme als notwendig erwiesen.

Vorleistungen für den Kraftverkehr?
BONN . Das Bundesfinanzministerium hat er¬

rechnet , daß sich zurzeit eine sehr beträchtliche
Vorleistung der öffentlichen Hand zugunsten des
Kraftverkehrs ergebe , die auch durch die Ein¬
führung des Mineralölsteuer - Aenderungsgesetzes
nicht ausgeglichen werde . Die Berechnung ist als
Erwiderung auf „ irreführende Darstellungen“

zum Mineralölsteuerproblem auf Grund amt¬
lichen Materials ausgearbeitet worden ; sie er¬
rechnet 1000 Mill . DM als Leistung für den Kraft¬
verkehr , während die öffentlichen Einnahmen aus
der Besteuerung im Höchstfall und nach Ein¬
führung des Gesetzes zur Aenderung des Mine-
ralölsteurgesetzes 900 Mill . DM betragen sollen.

Kein Freimachungszwang für Expreßgut mehr?
FRANKFURT. Der deutsche Industrie - und

Handelstag hat bei der Bundesbahn angeregt , im
Expreßgutverkehr den Freimachungszwang auf¬
zuheben . Dadurch könnte die Abfertigung von
Expreßgut an den Annahmeschaltern erheblich
beschleunigt werden . Wie die Bundesbahn mit¬
teilt, wird sie nach dem Ergebnis eines Versuchs
Anfang Januar eine Entscheidung zu treffen.

Opel -Produktion : Ueber 72 000 Wagen
RUSSELSHEIM. Die Geschäftsleitung der Adam

Opel AG . hat in diesem Jahr gegenüber einer ge¬
planten Produktion von rund 60 000 Einheiten
insgesamt 72 736 Fahrzeuge hergestellt . Der Ex¬
portanteil an der Gesamtfertigung hat sich von
16,7 Prozent lm Jahre 1949 auf 40,5 Prozent im
Jahre 1950 erhöht . Es gingen 29 469 Opelwagen
ins Ausland ; die Nachfrage aus den Importlän¬
dern sei durchweg stärker als die Liefermöglich¬
keiten . Für das kommende Jahr plant Opel den
Bau von über 05000 Fahrzeugen.

Landwirtschaft Agrarexport nähert sich Vorkriegsstand
BONN . Das Ausfuhrvolumen land - und er¬

nährungswirtschaftlicher Erzeugnisse nähert sich
wieder dem Vorkriegsstand . Der Export konnte
in den ersten neun Monaten dieses Jahres ge¬
genüber der Vergleichszeit des Vorjahres von
47,2 Millionen DM auf 95,2 Millionen DM erhöht
werden.

Bei der Ausfuhr von agrarwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen standen Hopfen und nichtölhaltige
Sämereien mit je 13,7 Millionen DM an er¬
ster Stelle . Es folgen Kartoffeln mit 9,1
Millionen DM , Rindvieh mit 7,7 Millionen
DM . Pferde mit 7,8 Millionen DM , Wein mit
5,7 Millionen DM , Bier mit 5,6 Millionen DM,
Margarine und andere Speisefette mit
4 Millionen DM , Fleisch - und Fleisch-
waren mit 3,6 Millionen DM , Käse mit 3,3
Millionen DM , O e 1 e und Fette mit 2,5 Mil¬
lionen DM und Malz mit 1,3 Millionen DM.

Vor Neuregelung der Saatgutbestimmungen
w . Nach einer jetzt dem Bundesrat vorliegen¬

den Verordnung der Bundesregierung über den
Verkehr mit landwirtschaftlichem Saatgut und
mit Gemüsesaatgut wird u . a . folgendes be¬
stimmt : Landwirtschaftliches Saatgut und Ge¬
müsesaatgut darf nur feilgehalten , angeboten
und in Verkehr gebracht werden , wenn es nach
den Bestimmungen über die Anerkennung von

Saatgut anerkannt oder als Handelssaatgut zuge¬
lassen ist . Die Zulassung von Handelssaatgut
wird von der zuständigen Obersten Landesbehör¬
de oder der von dieser bestimmten Stelle , bei
Importsaatgut von der durch den Bundesminister
für Ernährung , Landwirtschaft und Forsten be¬
stimmten Stelle vorgenommen . Als Handelssaat¬
gut soll nür Saatgut zugelassen werden , das den
Anforderungen der Landeskultur entspricht . Der
Bundesminister für Ernährung , Landwirtschaft
und Forsten bestimmt jeweils für die einzelnen
Saatgutarten die Voraussetzungen und die Dauer
der Zulassung sowie die Gesamtmenge des für
die Zulassung in Betracht kommenden Saat¬
gutes.

Anerkanntes landwirtschaftliches Saatgut und
anerkanntes Gemüsesaatgut darf vom Erzeuger¬
betrieb , zugelassenes landwirtschaftliches Han¬
delssaatgut und zugelassenes Gemüsehandels¬
saatgut darf von dem Betrieb , der das Saat¬
gut erzeugt , einführt oder sonst als erster im
Inland vertreibt , nur in den Verkehr gebracht
werden , wenn es plombiert Ist . Bei loser Ver¬
ladung ist jeder Waggon , bei gesackter Ware
jeder Sack mit einer Plombe zu versehen.

Die Bestimmungen finden auf Lieferungen von
Pflanzkartoffeln unter 500 kg , von Getreide und
Grobsämereien unter 50 kg und von Feinsäme¬
reien unter 10 kg keine Anwendung.

Bedenkliche Isolierung
(*) Die Maßnahmen zur Sicherung der Ernäh¬

rung können nicht vorwiegend nach landwirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten ausgerichtet wer¬
den , da die Versorgung des Bundesgebietes mit
Lebensmitteln fast zur Hälfte von der Einfuhr
abhängt . . Vielmehr muß eine anteilige Berück¬
sichtigung der Außenhandelswirtschaft und der
Ernährungsindustrie hergestellt werden . Das be¬
deutet , daß auch der Einfuhrhandel in gleichem
Maße wie die Landwirtschaft an der Einfuhr¬
politik mitwirken und zum Beispiel in den das
Ernährungsministerium beratenden Gremien ver¬
treten sein muß.

Die Industrie - und Handelskammern «tehen
auf dem Standpunkt , daß die Importrestriktionen
nur solange bestehen bleiben dürfen , bis der
akute Notstand infolge der Devisenunterbilanz
behoben ist . Eine Auflockerung der Einfuhrbe¬
schränkungen läßt sich tatsächlich nach der letz¬
ten Entwicklung rechtfertigen , da bekanntlich
im November der Einfuhrüberschuß auf die
Hälfte herabgesunken ist . Sollen trotzdem die
restriktiven Maßnahmen aufrechterhalten wer¬
den , so ist bei ihrer Durchführung darauf zu
achten , daß der Grundsatz der Vertragstreue ge¬
genüber dem Ausland nicht erschüttert wird , da
Zweifel an der Vertragstreue die Basis jeden
Außenhandels zerstören . Diese kann die Ein-
kalkulierung einer Risikoprämie und damit Preis¬
steigerung zur Folge haben , abgesehen von Re¬
greßansprüchen des Auslandes , die uns weitere
Devisenverluste einbringen.

Schließlich beseitigt auch die günstige Ent¬
wicklung der Ausfuhr ■— im Oktober erhöhte
sich der Export von Württemberg -Hohenzollern
von 13 auf 19 Millionen DM — den Zwang zur
Beibehaltung einer generellen Einfuhrbeschrän¬
kung . Die Einfuhrbeschränkungen begünstigen
nämlich die Isolierung der deutschen Agrarwirt¬
schaft von der Weltwirtschaft und zwar mit
künstlichen Mitteln . Dadurch wird der Anschluß
der deutschen Volkswirtschaft an die Weltwirt¬
schaft verhindert . Es ist aber gerade das Ziel
der europäischen Marshallplan - Organisation , die
deutsche Wirtschaft in die Weltwirtschaft einzu¬
beziehen . Man spricht allgemein von der Not¬
wendigkeit der Integration Westeuropas ; diese
kann aber nur erreicht werden , wenn geeignete
Maßnahmen in der Landwirtschaft ergriffen
werden , die eine Umstellung und Anpassung der
deutschen Produktion an die Gegebenheiten der
Weltwirtschaft herbeiführen.

DLG-Ausstellung 1951 in Hamburg
FRANKFURT . Seit einiger Zeit werden die

Vorbereitungen für den Aufbau der 41 . Wander¬
ausstellung der deutschen Landwirtschaft -Gesell¬
schaft , die vom 27. Mai bis 3 . Juni 1951 auf dem
Heiligengeistfeid in Hamburg stattfindet , getrof¬
fen . Die DLG kommt damit zum 4 . Mal mit
ihren Ausstellungen in die Hansestadt.
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Verzollen
schmecken und helfen.

1 l .- ln Apoth .u .Droqsrltn (5h)

n tr al z . sof . Anregung für
BVXfll bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Frelkouvert
UNIT pharm ., Kiel -Wik . Fach 167

Sonderangebot : Dreh¬
strommotoren , tropfw.
gesch . Ausf . m , Kup¬
ferwicklung u . Kugel¬
lager , Fabr . „ Siemens “ ,
fabrikneu , 200/380 oder
380/660 Volt , 1500 n , aus
lfd . Fertigung , mit Ga¬

rantie : 1,36 PS 125 DM , 2 PS 135 DM,
PS 155 DM , 3,5 PS 160 DM , 5 PS

195 DM , 6,8 PS 250 DM , 7,5 PS 295
DM , 10,2 PS 330 DM , 13,5 PS 430 DM
sofort ab Lager lieferbar . Alle übri¬
gen Motoren und Pumpen auf An¬
frage . Vogel & Schild , Siegen 30
(Westfalen ), Telefon 34 48

Zuchtvieh -Versteigerung
in der Tierzuchthalie in Herrenberg
am Freitag , 19. Januar 1951. Zeit¬
einteilung: Donnerstag , 18 . 1.
1951 : Sonderkörung der Bullen und
Bewertung der Kalbinnen 13 Uhrj
Freitag , 19. l . 1951 : Beginn des Ver¬
kaufs 9 .30 Uhr . Angemeldet sind üb.
iOO Bullen und 15 tragende Kalbin¬
nen aus bewährten Blutllnien des
Württ . Fleckviehzuchtverbandes für
den Sülchgau . Für Gemeinden und
Bullenhalter sowie für Liebhaber
von Zuchtkalbinnen besteht beste
Einkaufsmöglichkeit . Sämtl . Tiere
sind auf Reaktionstuberkulose un¬
tersucht u . gegen Maul - u . Klauen¬
seuche schutzgeimpft . — Für den
Abtransport stehen auch Eisenbahn¬
waggons zu ermäßigten Frachtsät¬
zen zur Verfügung . — Personen aus
Sperr - u Beobachtungsgebieten ist
der Zutritt verboten . Personalaus¬
weis muß vorgezeigt werden

Automarkt
Adler - Junior 1 Ltr . Kabriolett , ge¬

neralüberholter Motor , neues Ver¬
deck , in gutem Allgemeinzustand,
preiswert zu verkaufen . Telefon

zfnedensqualitdt
n \ \ u. - grösse S
l V &X ' *

® El* *

Tuttlingen 938

Motorrad TrlamaH
250 ccm , Baujahr 49, mit Steib-
Seitenwagen entb . h . zu vk . W.
Ruopp , Dettingen (Hhz .) , Tel . 27

Stellenangebote

Hausgehilfin
in Privathaushalt bei guter
Entlohnung zum Eintritt am
l . oder 15. Januar 1951 ge¬
sucht.
Angebote unter G 9B73 an
die Geschäftsstelle

w«bir Kolonne
Kol .-Führer und 3—5 Mann
(Mitglied im Werbefachverband ) ab Januar frei
Gute Garderobe , seriöse Arbeitsmethode
S p e z . : Zeitschriften , Tageszeitungen , Haushal-

tungsartlkel . Textilien.
Angebote mit Verdlenstmögllchkeiten an KU RI , hauptpost¬

lagernd Tübingen

Das Ende Ihrer
Magenbeschwerden

wie Magen - druck,- brennen, - sdimerzen , saures Autsloßen . Sodbrennen,
Kollern, Blähungen u.s .w. durch Beseitigung der Ursachen hsrbelzi/fOhren.
ist das Jlel der Behandlung mit

Thyllal -Pillen l frei von Natron und Magnesia1
Die raschen Dauererfolge beruhen auf Normalisierung des Säuregehaltes,
Verhütung von Ätzungen der Magenschleimhaut , Bekämpfung der Gärungs¬
säuren .* Packung mit 40 Dragees DM 1. 60 in den VQr[c>n9 ep Sie
kosten ). Broschüre -T* v. Fabr . pharm . Präparate Carl BUhlar # Konitanz

Citt perfekten fiauemäödien
das alle Arbeiten geschickt und zuverlässig
ausführt und dem man auch etwas anvertrauen
kann , das mit Sorgfalt getan werden muß. Ist
der Wunsch der vielbeschäftigten Hausfrau . /
Eine solche Perle zu finden ist nicht leicht und
die erste beste Ist nicht immer die richtige.
Deshalb muß eine sorgfältige Auswahl getrof¬
fen werden.
Eine gute Möglichkeit zu wählen gibt Ihnen
der Erfolg einer Stellenanzeige ln der Gesamt¬
auflage unserer 20 Heimatzeitungen , die Ihnen
mit

übet 100000 Bbonncnten
rund 400 000 Leser bietet Auf diesem ein¬
fachen und bequemen Wege erhalten Sie viele
Angebote aus allen 10 Kreisen Württemberg-
Hohenzollems , ln denen unsere Zeitungen er-
scheinea

Anzeigenannahme Ifir die Oesamtanflage:
Sthtnflbifdte Oerlageotlellfttaft , fübingen

UhlonOfiropt2
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,Apollo der Südsee ‘ erhält neues Gesicht
Ein einzigartiger Kriminalfall in Neuseeland

Der Kriminalfall , der zurzeit ganz Neuseeland in £ tem hält, bedeutet zweifellos ein Uni¬
kum in der Geschichte des Verbrechens: ein Mörder entflieht aus dem Gefängnisgewahr¬
sam, und weder die Behörden, noch seine Angehörigen wären imstande, ihn zu identifizie¬
ren: er hat nämlich in der Haft seine Physiognomie geändert und wird nicht mehr wie¬
derzuerkennen sein.

Gtitblütengaubev
Aus Anträgen und Reden |

Deshalb muß ich Sie bitten , mir meinen

Cecil Gurr-Otto . Sportsmann, groß , elegant,
war mit seinen blonden Haaren und dem Pro¬
fil einer griechischen Statue ein ausgemachter
Liebling der Frauen . Man nannte ihn den
„Apollo der Südsee “ . Unwiderstehlich, wie er
sich fühlte, hatte er eines Tages ein Auge auf
eine junge verheiratete Frau geworfen, die
sich ihm jedoch verweigerte. Ihre- abweisende
Haltung steigerte seine Leidenschaft zur Ra¬
serei , und als er eines Tages seinem Idol in
der belebtesten Straße von Christchurch be¬
gegnete , zog er seinen Revolver und streckte
die Frau mit drei Schüssen nieder. Bevor er
miiiini'inii iiiiimimiimtimii

Komplimente
Dein guter Ruf hängt bis zum Grab
Fast nur von fremden Leuten ab.
Peinlich, wenn Leute uns begrüßen,
Die nicht den besten Ruf genießen. —
Dochlasse ihnen nur den Schein,
Als ehre es Dich ungemein.
Vielleicht bist Du selbst angewiesen
Einst auf die Höflichkeit von diesen.

BRUMBO

war ein schweres Wagnis , für das sich Gurr-
Otto bereitwillig zur Verfügung stellte.

Die Behandlung dauerte mehrere Wochen.
Bald war der Sträfling eine bekannte Erschei¬
nung im Krankenhaus , wo man ihn wegen
des undurchdringlichen Gesichtsverbandes,
den er nach der Operation tragen mußte, die
„Eiserne Maske “ nannte . Die Krankenschwe¬
stern überboten sich in ihrer Fürsorge. Von
Zeit zu Zeit durfte Gurr-Otto den Besuch
einer Dame empfangen, die stets dicht ver¬
schleiert erschien, was zu der allgemeinen
Vermutung Anlaß gab , es sei . die Frau , die
Gurr-Otto auf der Straße niedergeschossen
hatte und die nun in Liebe zu ihrem Mörder
entbrannt sei . Die Behörde, die Gurr-Otto in
der ärztlichen Obhut sicher wähnte , zog nach
einiger Zeit den Aufsichtsbeamten zurück, so

daß sich der Häftling im Krankenhaus frei T
bewegen konnte. :

Der Heilungsprozeß verlief inzwischen in j
mehreren Etappen günstiger, als man zu hof- 1
fen gewagt hatte . Als die letzte Operation be- • „uesnaio mujs icn oie omen, th.ii . ,
endet war und die Maske wieder aufgelegt j Hund zu erlassen , da derselbe für andere
wurde , sagte der Arzt zu Gurr-Otto: „In ei - 5 Bedürfnisse nicht zu haben ist . Als allein-

nem Monat werden Sie wieder unverhüllt ‘ stehender Junggeselle hat derselbe die Wach-

umhergehen können Freilich, Sie werden so j terpflichten ^auf meinem vereinsamten Hofe

sehr ein anderer Mensch geworden sein , daß j zu erfüllen.
Sie sich selbst nicht mehr wiedererkennen ‘
werden. Aber dafür sind Sie wieder ein Mann
wie alle anderen geworden.“

Gurr-Otto erklärte sich zufrieden. Von die¬
sem Tage an wurden die Besuche der ver¬
schleierten Dame häufiger. Die Spannung im
Krankenhaus wuchs , wie dieses geheimnisvolle
Intermezzo enden, wie Gurr -Otto schließlich
aussehen werde. Man hat es nicht erfahren.
Am Vorabend der festgesetzten Abnahme der
Maske verschwand der Sträfling auf Nimmer¬
wiedersehen. Alles , was man von ihm an
einer Straßenecke von Christchurch gefunden
hat , waren ein paar Meter Verband und eine
Leinwandmaske Bei den Behörden herrscht
völlige Ratlosigkeit, wie man hinter dem
Flüchtling einen Steckbrief erlassen soll , des¬
sen wesentlichste Elemente fehlen . . .

i

2100 junge deutsche Negerlein
„Biologische Besatzungsfolgekosten / Ein ernstes Problem
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festgenommen werden konnte, hatte er sich
selbst eine Kugel in den Kopf zu schießen
versucht, sich aber in der Erregung verfehlt
und die ganze untere Gesichtshälfte und das
Kinn zerschmettert.

Als Gurr-Otto nach langem Krankenlager
genesen war , wurde ihm der Prozeß gemacht:
lebenslängliches Zuchthaus. Zu seinem Glück
war das Opfer den Schüssen nicht erlegen,
so daß eine Abkürzung der Strafe erwogen
werden konnte. Aber der Unglückliche war
schlimmer gestraft : der verhängnisvolleSchuß
hatte ihn furchtbar entstellt . Sein Anblick
flößte jedermann einen wahren Schauder ein:
seine Mitgefangenen weigerten sich, mit ihm
zusammen zu sein , so daß er in eine Einzel¬
zelle gelegt werden mußte.

Der Gefängnisarzt begann sich für Gurr-
Otto zu interessieren, der immerhin kein ge¬
wöhnlicher Verbrecher war . Auf seine Vor¬
stellungen hin wurde der Sträfling in das
Krankenhaus von Christchurch gebracht, wo
ein namhafter neuseeländischer Arzt wirkt,
der während des Krieges vielen verunglück¬
ten englischen Fliegern mit schweren Ge¬
sichtsverletzungen und Entstellungen wieder
ein menschliches Antlitz gegeben hat . Aber
selbst dieser erfahrene Operateur schreckte
vor dem neuen Patienten zurück. Das Kno¬
chengerüst des Gesichts war völlig zertrüm¬
mert und mußte völlig erneuert werden. Es

Das Verfahren gegen den amerikanischen
Staatsangehörigen Walter Dawson vor einem
Frankfurter Militärgericht gehört zwar in die
Reihe amouröser Odysseen , an denen die letzten
fünf Jahre reich waren , denn auch dieser 32jäh-
rige ehemalige Besatzungssoldat hat sich über
Paßbestimmungen hinweggesetzt, um zu einer
Frau zurückzukehren, zum zweiten Mal sogar,
nachdem ihm die erste illegale Einreise bereits
drei Monate Gefängnis eingebracht hatte . Aber
dieser Fall hat eine besondere Pointe. Vor Jah¬
ren bereits, als Dawson noch der Besatzungs¬
armee angehörte, hatte er auf dem Dienstwege
um Genehmigung seiner Heirat mit Elfriede
Schmidt aus Bieberich nachgesucht, von der er
bereits zwei Kinder hat . Sie wurde abgelehnt,
denn — Walter Dawson ist Neger. Es entsprach
dem amerikanischen Brauch , fast in jedem
Einzelfall eine solche Verbindung zu verhin¬
dern . Selbst dann , wenn ein Kind erwartet
wurde , wies man Gesuche um Heiratsgenehmi¬
gung aus rassischen Gründen ab!

Danach gibt es zurzeit in Deutschland 2100
„schwarzweiße“ Besatzungskinder. Die mei¬
sten von ihnen zählen jetzt zwei bis viereinhalb
Jahre . Die Aeltesten stehen schon im sechsten
Lebensjahr und werden bald als Abc-Schützen
in rheinischen oder bayerischen Volksschulen
auftauchen. Ihre äußere Erscheinung hebt sie
aus dem Kreis ihrer hellhäutigen , kleinen Al¬
tersgenossen heraus , denn in 94 v . H . Fällen
zeigten sich die Anlagen von väterlicher Seite
als so dominant, daß sie das Aussehen bestim¬
men . Die meisten dieser Kinder leben bei ihren
Müttern bzw . Großeltern. Nur wenige befinden
sich in Heimen. In England, das in den Kriegs-

„Dlese gesundheitswidrige Wohnung muß
unbedingt abgestellt werden . Sie untergräbt
nicht nur mein sittliches Niveau, sondern
auch meine unglücklichen Kinder .“

*

„Zur Wiederherstellung meiner Krankheit
bitte ich Sie , mich meiner beiden Kinder zu
entbinden und diese einstweilen in dem
Waisenhaus aufzunehmen , da vor einigen
Monaten auch mein Mann verstarb und
hierdurch in große Not geriet .“

*

„ Ich bin nicht der rechtmäßige Vater des
Knaben , sondern ein Findling , den ich an¬
genommen habe .“ •

„ Es ist nicht meine Absicht, in die tief¬
schürfenden Auslassungen meines Herrn
Vorredners hineinzutreten . Sofern es noch
eine höhere Allmacht gibt , wird Bonn schon
erkennen , wer hier der verkommenen Mo¬
ral die Krone der Schöpfung aussetzt .“

„ Ich bin vor allem deshalb gegen die To¬
desstrafe , weil Hinrichtungen meist mit ge¬
wissen körperlichen Schmerzen verbunden
sind , denen nur ganz starke Naturen ge¬
wachsen sein dürften .“

jahren 70 000 amerikanischeNegersoldaten (vor
der Invasion sogar 200 000) beherbergte , ist es
umgekehrt. Bis auf wenige Einzelfälle wurden
alle Kinder aus englisch -negro-amerikanischen
Verbindungen in besonderen Anstalten unter¬
gebracht, wo sie auf Staatskosten erzogen wer¬
den.

In Japan gibt es nur wenige illegitime. Kin¬
der aus den Beziehungen von Japanerinnen
mit farbigen Amerikanern . Fast alle wurden
nach der Geburt getötet oder ausgesetzt, um
„das Gesicht “ zu wahren . Sechshundert deut- 2 trachten
sehe Mütter von „Halbblutkindern“ wurden S „
befragt . Die Hälfte von ihnen stammte aus so- {

;gei dem versuch , seine gefallene Tochter
ziologisch niederen Schichten und je ein Vier- ZZu gim der Landwirt Peter Korn aus
tel aus anderen Schichten . In 347 Fällen haben * uncj stürzte so schwer, daß er alle vier
die Väter ihre Kinder nie gesehen, da die Be- l Exkremente von sich streckte . Dieser Unfall
kanntschaft nur vorübergehender Art war . Die 2 beweist wieder einmal , daß jegliches Glatt-
im Durchschnitt 20—25jährigen Väter kommen j eis in der Unteren Talstraße wegen der da-
aus allen Staaten der USA , hauptsächlich aber 2 mit verbundenen Lebensgefahr verboten

aus Pennsylvanien, das einen besonders großen | werden muß.
Anteil an farbigen Truppen in Deutschland - --

2 „Der gewisse pp . Arnold Stolz gilt hier
£ als übelberüchtigte Natur mit handgreif-
j liehen Bestrebungen . Selbst seine Mutter , die
5 hierorts den ehrgeachteten Beruf einer Be-
1 treuerin der Städtischen Bedürfnisanstalt
2 ausübt , erklärte auf Befragen , daß dieser Ast
- von ihrem Stamme als Fehlgeburt zu be-

sei.“

Unerwartete Konsequenzen der Koedukation

stellte . Fünfhundert von ihnen wurden befragt,
ob sie die deutschen Mütter ihrer Kinder heira¬
ten wollten. 280 bejahten dies und hatten be¬
reits die entsprechenden Fragebogen mit den
Papieren der Frauen eingereicht. Nur 22 erhiel¬
ten die Erlaubnis . Als Folge der Heiratsver¬
weigerung kam es auch zu Desertationen. Der
erregendste dieser allerdings ziemlich verein¬
zelten Fälle war der des farbigen Soldaten
Charlie, der sich zwei Jahre bei einer deutschen
Frau in Mannheim verborgen hielt . Erst als er
dort an Lungentuberkulose verstorben war,
lüftete sich das Geheimnis und begann der
Schlußakt der Tragödie mit einem Militärstraf¬
verfahren gegen die „Braut“ .

Viele Negerväter sorgen von Amerika aus

mat- und elternlos aufwachsen, die Adoption
in solchen Fällen erleichtert würde. Leider hat
sich bisher noch kein Land, das deutsche Kin¬
der „in größeren Mengen“ adoptierte , auch nur
eines einzigen dieser an ihrem Schicksal un¬
schuldigen Wesen aus Verbindungen mit
schwarzen Besatzungs-Soldaten erbarmt . Nach
Südafrika wurde keines von ihnen eingeladen.
Selbst Venezuela, ein Land mit einem großen
Anteil farbiger Bevölkerung, wählte bei tau¬
send ausgesuchten Jungen und Mädchen kein
„deutsches Negerlein“ aus.

Um so größer ist unsere menschliche Verant¬
wortung gegenüber diesen 2100 jungen Staats¬
bürgern der Bundesrepublik, die nichts dafür
können , daß sie wohl oder übel eine Art „bio-

Die Jungen müssen stricken und häkeln

Ganz unerwartete Konsequenzen zog der
Rektor einer Volksschule in Berlin-Lichter¬
felde aus der Gemeinschaftserziehung der
Jungen und Mädchen ; er ordnete kurzerhand
an, daß die Jungen am Handarbeitsunterricht
ihrer Klassenkameradinnen teilzunehmen hät¬
ten , und nun kann man in dieser Schule das
ungewohnte Bild sehen , daß acht - und neun¬
jährige Jungen in der Handarbeitsstunde ge¬
nau wie die Mädchen stricken und häkeln.

Es scheint ihnen sogar Spaß zu machen . Wir
überzeugten uns , wie sie eifrig bei der Arbeit
waren . Einer strickte an einem Schal , einer
hatte eben einen Kopfschützer für kalte Win-
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ken und Häkeln wäre nichts für Buben“ und
ein anderer gesteht leicht verschämt, daß sein
Vater ihn ausgelacht habe, als er ihm von sei¬
nen neuen. Handarbeiten erzählte.

Auch der Rektor gibt zu , daß die Jungen an¬
fangs die Nase gerümpft hätten , als sie strik-
ken und häkeln lernen sollten, aber er glaubt
doch , daß es ihnen jetzt allen Spaß macht. Er
weist daraufhin , daß es ja auf dem Lande
auch heutzutage nichts Außergewöhnlichesist,
daß alte Männer stricken, z. B . täten das im
allgemeinen alle Schäfer und für manche Be¬
rufe , z . B . das Schneiderhandwerk, seien die
dabei erworbenen Fertigkeiten bestimmt nütz¬
lich.

Als wir ihn fragten , wie er denn auf die Idee
gekommen sei , die Jungen an den weiblichen
Handarbeiten teilnehmen zu lassen, gibt
er zu , daß er im Grunde genommen nur not¬
gedrungen hier neue Konsequenzen aus der
Koedukation gezogen habe ; der eigentliche
Grund war, daß die im Kriege stark beschä¬
digte Schule jetzt keine Werkräume mehr be¬
sitzt, in denen die Jungen Laubsägearbeiten
und dergleichen verrichten könnten ; man habe
also einfach aus der Not eine Tugend gemacht;
aber wenn eines Tages wieder Werkräume
vorhanden seien , sollten im Zeichen der Gleich¬
berechtigung der Geschlechter auch die Mäd¬
chen an den Werkarbeiten der Jungen teilneh¬
men . F . E . Ö.

getreulich für ihr Baby in Deutschland. Auch logischerBesatzungsfolgekosten“ darstellen . An
Negervereinigungen haben sich bemüht , den ihnen kann gutgemacht werden , was ein über-
Kindem durch Spenden oder durch Adoption steigerter Rassenkult einst anrichtete . Soweit
in eine farbige amerikanische Familie zu hei- dies möglich war , ist es bereits geschehen und
fen. Diese Hilfsbereitschaft stößt jedoch noch geschieht noch immer. Die Aufhebung des
immer auf gewisse Schwierigkeiten von seiten Adoptionsverbots für „coloured people“ aus
der Besatzungsbehörden. Deutschland durch die Vereinigten Staaten

Es wäre zu wünschen, daß für jene unter die - könnte jedoch eine wertvolle Hilfe in dieser
sen Kindern , die in öffentlichen Anstalten hei- Fürsorge sein.

Sind Träume strafbar?
Eine schwierige Frage / Es kommt auf die „Folgen " an

In einem römischen Geschäftsbetrieb ver¬
liebte sich ein junger Angestellter in eine
ebenfalls junge und hübsche Kollegin, aber es
kam trotz der stürmischen Werbungen des
Verehrers zu keiner Verlobung, weil sich das
Mädchen für einen anderen entschied. Dieser
andere war der Portier der Firma , der irgend¬
etwas vor dem schwärmerischen, stürmischen
Angestellten voraus hatte . Was tat nun aber
der abgewiesene Freier ? Um sich an dem Mäd¬
chen zu rächen, erzählte er während den Mit¬
tagspausen im Büro den übrigen Kollegen
seine leidenschaftlichsten Träume , die sich um
phantastische Liebesabenteuer drehten , in de¬
ren Mittelpunkt das für ihn unerreichbare
Mädchen stand , das er , wie er versicherte,
bloß im Tramu küssen und besitzen durfte.
Tag für Tag wartete er mit neuen faszinieren¬
den, aber manchmal auch die Ehre des Mäd¬
chens tief verletzenden Phantasierprodukten

auf und unterhielt seine Zuhörer mit exaltier¬
ten Schilderungen, die schließlich dem Portiör
und seiner Braut zu Ohren kamen . Dieser
schlich sich während einer Mittagspause in die
Büroräume und belauschte dort den böswilli¬
gen Spötter , als er eben seinen Zuhörern eines
seiner neuesten „Traumprodukte “ zum Besten
gab. Am anderen Tag versteckte der Portier
das Mädchen in einem Nebenraum. Als der
Erzähler die Sache zu bunt trieb , stürzte das
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Der erste neue deutsche Soldat
Mit Stahlhelm und Feldwebellametta zur Meldestelle für die Europa-Armee

Paul Dahlke und Olga Tschechowa in dem heite¬
ren , musikbeschwingten Film „Kein Engel ist so

rein“

Man kann den Fall des Großknechtes Johann
nicht verallgemeinern . Ohne seine einstige Feld¬
webelwürde bei der berittenen Truppe , noch
seine Leistungsfähigkeit als Großknecht auf

seine Lippen . Als sie dann Johann die Dorf¬
straße mit einem Pappkarton längs ziehen
sahen , kamen ihnen Gewissensbisse , aber dann
ließen sie ihn doch gehen und erzählten

D e Konkurrenz verbrannt
Zu den seltsamsten Briefmarken der Welt ge¬

hört die magentarote Britisch-Guyana-l-cent aus
dem Jahre 1856 , von der es nur ein einziges
Exemplar gibt , und die einen derzeitigen Wert
von rund einer halben Million Mark hat . Vor
20 Jahren tauchte bei dem damaligen Besitzer,
dem weltberühmten Briefmarkenhändler Arthur
Hind , ein Seemann auf und wies ein zweites
Stück dieser seltenen Marke vor . Der Händler
erwarb die Marke , zog nach Abschluß des Kau¬
fes sein Feuerzeug , und vor den Augen des Ver¬
käufers , der gerade die erhaltenen 1000-Dollar-
Scheine nachzählte , verbrannte Hind das soeben
erworbene Stück. Es sollte auch in Zukunft nur
eine magentarote Britisch-Guyana-l-cent -Marke
geben!

iMiHMiimtiimtiiimtmu
einem staatseigenen Bauerngut in der Ostzone ganzen Ort , Johann wolle sich bei der Europa-
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tertage beendet und ein anderer hatte sich so¬
gar an das Stricken von Fausthandschuhen
herangewagt ; weniger Geschickte begnügten
sich mit der Anfertigung von Topflappen und
auffallend viele hatten sich keine Strick- , son¬
dern eine Häkelarbeit vorgenommen.

Die Lehrerin , die die Arbeiten beaufsich¬
tigte, erklärte , daß das Häkeln den meisten
Jungen leichter fiele , weil sie dabei nur eine
Hand benötigen, während das Stricken eine
gleichmäßige Tätigkeit beider Hände erfor¬
dert . Man hat übrigens die Beobachtung ge¬
macht, daß alle Jungen , die gut stricken, auch
gut rechnen, erzählt die Lehrerin weiter und
sie behauptet , den Jungen mache diese ihnen
neue und ungewohnte Handarbeit Spaß.

Das schien uns allerdings nicht so hundert¬
prozentig zu stimmen, denn als wir die Jun¬
gen selbst befragten , kam einer mit der Spra¬
che heraus : „Meine Mutti hat gesagt , wir soll¬
ten lieber Laubsägenarbeiten machen , Strik-

bezweifeln zu wollen , muß doch gesagt werden,
daß er in ungewöhnlich leichtgläubiger Weise
Opfer eines Spasses seiner Dorffreunde gewor¬
den ist.

Er stand in Althaldensleben , Kreis Neuhal¬
densleben im Pferdestall und putzte und strie¬
gelte die Gäule . Dabei wunderten seine Gedan¬
ken zurück in die Feldwebelzeit und er sagte
sich , daß er , der Großknecht , damals mehr zu
sagen und anzuordnen hatte , als heute . Karl und
Wilhelm, die Knechte von den Nebenhöfen , mit
etwas mehr Beweglichkeit und Intelligenz aus¬
gestattet als Johann , wußten von seiner Leiden¬
schaft für den Kommiß. Sie kamen eines Tages
zu Johann und Karl hub an : „Du , die neue
Europa- Armee wird mit Deutschen aufgestellt.
Wir haben von einem früheren Kameraden
Nachricht, daß man sich in Braunschweig mel¬
den kann . Hier ist der Brief!“ Wilhelm mußte
Johann die ganze Sache noch einmal aus¬
einandersetzen , ehe es funkte . Dann nahm er
den Brief und las ihn wieder und wieder . Daß
ihn Karl selbst geschrieben haben könnte und
er gar nicht aus Braunschweig kam, darauf kam
er nicht . „Ja . da muß ich gleich hin“

, kam es
schließlich zögernd und etwas schwerfällig über

Armee- Werbestelle melden.
Was Johann sich bei dieser ganzen Sache

dachte, als er schließlich bei Schönigen die Zo¬
nengrenze schwarz überschritt und bei einem
Gastwirt bat , sich umkleiden zu dürfen , steht
heute noch nicht fest . Er erhielt die Genehmi¬
gung , sich im Clubzimmer umziehen zu können.
Als dann Johann in die Gaststube zunücktrat,
versagte dem Wirt an der Theke die Sprache.
Vor ihm stand ein deutscher Soldat . Daß das so¬
genannte Hoheitszeichen abzutrennen war,
wußte Johann und hatte entsprechend ver¬
fahren . Aber sonst stand da von Kopf bis Fuß
ein echter Feldwebel . „ Wie komme ich zur Melde¬
stelle für die Europa - Armee“

, fragte der restau¬
rierte Feldwebel.

Genau so lange, wie Karl und Wilhelm ge¬
braucht hatten , dem Johann die Sache glauben
zu machen, ebenso lange benötigte der mitlei¬
dige Wirt, ihm sein Vorhaben auszureden . Sicht¬
bar traurig , noch stiller und behäbiger als sonst
trennte sich Johann wieder von seinem Lametta,
packte alles in den Pappkarton und stolzierte
am Abend zurück über die Zonengrenze nach
Althaldensleben , wo er auf gnädige Wiederauf¬
nahme als Großknecht hofft.

Mädchen aus seinem Versteck hervor und
machte ihm eine fürchterliche Szene . Nicht ge¬
nug damit , eilte es zum Kadi und erstattete
Strafanzeige wegen Ehrverletzung, Verleum¬
dung und übler Nachrede.

Das römische Gericht hafte sich durch diese
Klage grundsätzlich mit der Frage zu befas¬
sen , ob Träume strafbar seien . Es bejahte sie
unter Berücksichtigung der geschilderten Um¬
stände. Das Gericht stellte ausdrücklich fest,
daß zwar gegen die „Freiheit des Traumes“
nichts eingewendet werden könne, solange ein
Traum nicht zu verleumderischen und ehrab-
schneiderischen Zwecken weitererzählt oder
gar eigens zu diesem Zwecke erfunden würde.
Im vorliegenden Falle aber liege es auf der
Hand, daß es sich um einen gemeinen Rache¬
akt gehandelt habe im Sinne einer fortgesetz¬
ten und vorsätzlichen Verleumdung. Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten zu 10 000
Lire Buße und vier Monaten Gefängnis, ohne
Zubilligung mildernder Umstände, weil es der¬
artige „Späße“ als höchst unzulässig empfand.
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